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Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Otto Vonzun
Direktor des Hotel Bellevue au Lac,

St. Morltz-Bad,

nach kurzer Krankheit, am 4. November

im Alter von 51 Jahren gestorben
ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes:
Der Präsident:
Dr. O. Töndury.

Zur Lage.
Der Reiseverkehr stellt heule in der

Meinung der Nachbarländer entschieden höher
im Kurs als hei-uns. Bei der gewaltigen
Verschuldung, die dieser Krieg den grossen
Kulturvölkern eingebracht, bei der Zertrümmerung

von Handel und Industrie, dem Rückgang

der Urproduktion und dem daraus
folgenden Versiegen wichtiger Verdienstquellen
hält man dort überall Ausschau nach neuen
lukrativen Erwerbsmöglichkeiten, um den in
diesen Kriegsjahren erlittenen Rückschlag, so
gut und schnell es die Umstände gestatten,
wiederum weltzumachen. In all diesen Plänen
und Projekten spielt aber namentlich die
Förderung und Entwicklung des Fremdenverkehrs

eine grosse Rolle, von dessen Fruklifi-
zierung im Interesse der Nationalwirtschaft
sich heule fast alle Völker Resultate versprechen,

wie man sic nur von einem Wirtschaftsfaktor

ersten Ranges erwarten darf. Die
diesbezüglichen Restrehungen unserer
Konklirrenzländer sind zu bekannt, als dass man
darüber noch viele Worte verlieren miisste.
In Frankreich sowohl wie in Deutschland und
Italien, ja selbst im früher mehr negativ
interessierten England sind heute vielfach mächtige

Kräfte am Werk, den Reiseverkehr neu
zu organisieren, seine Entwicklung, seinen
Aufschwung nach der derzeitigen Depressionsperiode

vorzubereiten. Wissenschaftliche
Autoritäten, Schriftsteller und Parlamentarier dienen

diesen Plänen, sehmieden Wallen zur
erfolgreichen Bestellung des Konkurrenzkampfes

und seihst die Regierungen weisen dem
Fremdenverkehr eine Stellung zu, die ihn
ranglich in die erste Reihe der zu fördernden
Industrien erhebt. Dabei ist man in allen
massgebenden Kreisen insbesondere in dem Punkte
einig, dass dem Reiseverkehr, gleich wie Handel

und Industrie, die frühere Bewegungsfreiheit
sogleich nach Friedensschluss wiederum

zurückgegeben werden muss. Alle Beschränkungen

namentlich im Beförderungs- und Er-
nährungswesen sollen nach dem Kriege
ungesäumt fallen, den Wünschen und Anforderungen

der Reisenden soll wie früher jede nur
mögliche Rücksicht getragen werden. Weit
über diese selbstverständlichen Ziele hinaus
gehen aber die Postulate auf staatliche Hilfs-
lnassnalunen zugunsten der Hotelerie, sowie
auf Unterstützung der Allslandspropaganda
(lurch Staatsmittel, wobei sogar die Forderung
aufgestellt wird, hei Neuordnung der
diplomatischen Vertretungen den Interessen des
Reiseverkehrs in der Weise Rechnung zu
tragen. dass den Konsulaten geeignete Mitarbeiter
heigeordnet werden, uiu die Fremdenwerbung
sachgemäss zu bearbeiten.

In der Schweiz hat sich der Reiseverkehr,
soweit Staat und Behörden in Frage kommen,
solche Anerkennung und Wertschätzung
leider noch nicht zu verschaffen vermocht. Zwar
hat die Förderung des Tourismus auch hei uns
quasi einen offiziellen "Anstrich erhalten, nachdem

sich der Rund 1111 der Finanzierung der
Verkehrszentrale beteiligt — und man muss
dem Rund diese Beteiligung hoch anrechnen
—: allein dies ist nur erst ein erster kleiner

Schritt auf jener Bahn, die unserem Erwerbszweig

die öffentliche Anerkennung sichern
soll. Dass es da noch manche Vorurteile zu
überwinden gilt, erhellt wohl am besten aus
dem Bestreben unserer Behörden, den Frem-
derizuzug nach der Schweiz zu linterbinden
lind sodann aus gewissen Einschränkungen
des Gastgewerbes, die in ihrer Kleinlichkeit
und Rückständigkeil fast an mittelalterliche
Zustände, mit Sittengesetzen und Luxusverboten

erinnern.

Indessen, der Reiseverkehr krankt bei uns
nicht nur an Indifferenz der Behörden,
sondern auch — wer sollte das glauben? — an
Unpopularität hei breiten Schichten unserer
Bevölkerung. Namentlich die Bauernsame, die
Arbeiterklassen und die konservativ gerichteten

Kreise der gebildeten Welt sind unserem
Fremdenwesen nie grün gewesen und heute
auch schadenfroh genug, besonders der Hotelerie

ihre jetzige Krisis von Herzen zu gönnen,
ganz unbekümmert darum, welch grosse
nationale Werte dabei auf dem Spiele stehen. Es
sind auch gerade diese «Hüter alter Traditionen»,

die fortgesetzt gegen den Fremdenverkehr,
die Hotelindustrie agitieren, indem sie

auf die Gefahren der Ueberfremdung hinweisen
und dadurch Stimmung zu machen suchen,

dass sie den Reiseverkehr als nachteilig für
die Volksmoral hinstellen. Nun ist aber kein
Beruf an sich moralisch oder unmoralisch und
es ist ganz unerfindlich, warum die Hotelerie
— die hier als Angeklagte in Frage steht —
unmoralischer sein soll, als andere Gewerbe;
allein es gehört nun einmal in gewissen Kreisen

zum guten Ton, über die Hotelindustrie
loszuziehen, bloss weil sich angehlieh in
diesem Gewerbe viel leichter und müheloser Geld
verdienen lässt als in andern Berufsarten. Dabei

gehen die Hoteliers jmit ihrem Personal,
lediglich ihrem Broterwerb nach, föichle' "die^
Gewinnmarge der meisten Hotelunternehmen
schon vor dem Kriege kaum aus, die investierten

Kapitalien notdürftig zu verzinsen und hat
auch die Hotelerie sich nie auf Kosten des
Volkes bereichert, wie dies vielen Grossunternehmen

der Industrie, der Bankwelt und der
Lebensmittelbeschaffung leider mit Fug und
Recht nachgesagt werden könnte. Auch mit
der Unmoralität der Trinkgelder, von der heute
wieder Mal so grosses Geschrei gemacht wird,
kann es keineswegs so schlimm stehen, wie
manche Leute sich zu glauben anstellen, gibt
es doch grosse Tiere auch unter den
Parlamentariern, Wissenschaftlern, Bankiers etc.
genug, die in Form von Tantiemen, Gratifikationen,

Anerkennungsgaben, Ehrengeschenken
usw. Riesentrinkgelder einstreichen, ohne an
ihrer Moral auch nur den geringsten Schaden
zu nehmen.

Nein, die Hotelerie, der Reiseverkehr sind
keine unmoralischen Unlernehmungsformen,
können für die Volksmoral umso weniger
gefährlich erscheinen, als die breiten
Volksschichten mit den Fremden kaum in Berührung

kommen und noch- keine 2 Prozent
unserer Bevölkerung im Hotelgewerbe Beschäftigung

finden. Dagegen dürfen sowohl die
Hotelerie wie der Fremdenverkehr sich enormer

wirtschaftlicher Resultate rühmen. Sie
haben jahrzehntelang das Wirtschaftsleben
grosser Gegenden, ja ganzer Kantone aufrechterhalten,

überall reichen, ökonomischen Segen
verbreitet und so dem Vaterland zehntausende
wertvoller Arbeitskräfte erhalten, die ohne
diese Verdienstquelle unserem Volkstum
verloren gegangen wären. Es ist allerdings wahr,
manche historische Stätte, manch idyllisch
schöner Punkt unseres Landes mag durch den
Fremdenbesuch profaniert worden sein; allein
über allen ethischen, moralischen lind kulturellen

Motiven steht immerhin der Kampf ums
Dasein. Das lässt sich nun einmal nicht
ändern, wie der heutige Weltkonflikt wiederum
zur Evidenz beweist, und solange es auf dieser
Welt so etwas wie eine Menschheit gehen wird,
solange wird auch jedes tätige Volk diejenigen

Hilfsquellen ausheilten, die ihm zu Gebote
stehen. Nun ist die Schweiz seit länger als
einem Jahrhunderl das internationale
Fremdenparadies, keinem andern Land eignen
Naturschönheiten in ähnlicher Fülle und Reichtum

zu, kein Land besitzt soviel Anziehungspunkte,

soviel natürlichen Reiz wie unsere
Berg- und Gletscherwelt — kann es da also ein
Verbrechen sein, diese Vorzüge zu Nutz und
Frommen der Allgemeinheit auszubeuten,
soviel Kapital wie nur immer möglich daraus zu
schlagen, um dadurch dem ganzen Volke ein
schönes Los zu bereiten? Kein Vernünftiger
wird verlangen, solche Naturschätze hrach-
liegen zu lassen, es hiesse denn, die Gunst des
Schicksals auf immer von sich weisen zu wol¬

len. Arm an Bodenschätzen und Rohmaterialien

wird unser Land und Volk auch in
Zjikunft in starkem Masse auf den Fremdenverkehr

angewiesen sein, um zu leben; es ist
dies der einzige Import, der uns wenig kostet,
auf der andern Seite aber das Wirtschaftsleben

durch hunderte von Kanälen speist und
mit dazu beiträgt, die Sterilität unseres Grund
und Bodens uns vergessen zu lassen. Nach
dem Kriege mehr wie je müssen alle unsere
Hilfsquellen ausgenutzt werden, wenn unser
Volk dem neu einsetzenden Existenzkampf mit
Aussicht auf Erfolg die Stirne bieten soll. Dazu
gehört aber vor allem auch, in der Organisation

des Reiseverkehrs nichts zu versäumen,
denn diese Erwerbsquelle scheint wie keine
andere dazu berufen, dereinst die wirtschaftlichen

Wunden zu heilen, die der Weltkrieg
uns geschlagen hat.

Mag auch der Fremdenverkehr heute in
unserer öffentlichen Meinung niedrig im Kurse
stehen, seine Resultate werden in wenig Jahren
schon alle Widersacher zum Schweigen
bringen.

Angestellten-Fragen.

ii.
Arbeitslosenfürsorge.

Die Generaldireklion der Union Helvetia reichte
unterm 4. Oktober 1918 beim Schweiz. Volkswirt-
schaftsdepartement nachstehende Anträge zur
Regelung der Arheitslosenfiirsorge ein:

Anträge:
1. Gesonderte Regelung der Fürsorge l'ür das

Gaslwirtschai'tsgewerbe.
2. Die Kommission beantragt dem Bundesrat,

als wichtiges Mittel zur Linderung der Arbeitslosen-
rt, \soförtige,'Tür die ganze Schweiz verbindliche

Neuregelung der ÄrBeitszeil- und Freizeitbedingungen

im Ilotel- und Wirtschaftsgewerbe auf der
Grundlage von:
a) wöchentlich ein ganzer freier Tag von 24 Stun¬

den, nicht zu Ferien zusammenlegbar;
b) Festsetzung der maximalen Arbeits- bezw. Prä¬

senzzeit auf 12. Stunden (mit Ausschluss der
Essenszeiten);

c) wirksame Organisation der Kontrolle in engem
Zusammenwirken mit den Berufsverbänden;

d) Ausnahmen sollen in ausgesprochenen Saison¬
betrieben höchstens für einen Monat gemacht
werden können (Reduktion auf einen halben
Tag wöchentlich, dauernd von mittags 2 Uhr
bis.-zum andern Morgen) unter der unbedingten

Voraussetzung jedoch;
e) der bindenden Festsetzung des Ein- und Aus¬

trittsdutums fiir Saisonstellen schon bei Ver-
Iragsabschluss, vorbehaltlich wichtiger Gründe
zur Vertragsauflösung;

f) des schriftlichen Vertragsabschlusses bei sämt-
1 liehen Anstellungen;
g) Gewährung eines Rechts auf Ferien (bezahlte)

für mindestens 14 Tage im iiberjährigen
Dienstverhältnis.

3. Anspruch auf Arbcilslosenfiirsorge haben
Angestellte, welche länger als 1 Woche verdienst-
uniahig sind, wofern:
a) sie keine Gelegenheit zu anderweitiger Beschäf¬

tigung haben;
b) sie nicht offensichtlich in vorangegangenen Stel-
i len hinreichend verdienten, um fiir die beschäf¬

tigungslosen Wartefristen Rücklagen zu machen;
c) sie nicht schon bisher nur während einer Saison

im Jahr der Hotel- oder Wirtschaftsarbeil
nachgingen.

4. Die maximale Leislungsdauer an arbeitslose
Angestellte beträgt pro Jahr 60 Tage mit einer
täglichen Entschädigung von Fr. 6.—.

Fiir die Zeit obligatorischen Militärdienstes
während der ganzen Dauer dieses Dienstes einen
täglichen Zuschuss von 3 Fr.

5. Im Falle von eigentlichen Belriebseinstellun-
gen (infolge von Zweckentfremdung des Hauses,
Schliessung von Küchenhetrieben wegen der Er-
nährungsschwierigkeiten und aus andern ähnlichen
Gründen mit Ausnahme von Zwangsliquidationen)
hat der entlassene Angestellte über seine gesetzliche

Kündigungsfrist hinaus Anspruch auf die
obigen Leistungen bis zu seiner Wiederbeschäfli-
gung, im Maximum für 60 Tage innerhalb eines
Jahres.

Wird die Annahme zweckmässiger Arbeit durch
einen Fiirsorgeberechtigten verweigert, so wird die
Leistung entzogen; ebenso wird missbräuchliche
Inanspruchnahme strafrechtlich verfolgt.

6. Die Kosten werden zwischen Blind und
Kantonen je zur Hälfte geteilt, wobei den Kantonen
das Regressrecht bis zur Hälfte ihrer Leistung auf
die Gemeinden und event, auch auf die Betriebsinhaber

zustellt. Im Falle von Ziffer 5 hat der
betreffende Betriebsinhaber die Hälfte der Fürsorgeleistung

aus eigenen Mitteln zu tragen.
7. Mit der Entgegennahme und Würdigung der

Fiirsorgeanspriiche. sowie mit der Bestimmung des
Tages, von dem ah die Leistung läuft, wird eine
Zentralstelle beauftragt, die von den beteiligten
Arbeilgeber- und Arbeilnelimerverbänden im
schweizerischen Hotel- und Gastwirtschaftsgewerbe unter
Autsicht des Volkswirtschaltsdepnrtemenls organisiert

wird. Diese Zentralstelle kann vorbehaltlich
der Zustimmung der Verbände am Silz eines
solchen Verbandes bestehen.

<S. Die unmittelbare Aufsieht führt eine paritätische

Kommission von 7 Mitgliedern unter dem
Vorsitz eines neutralen Ohmannes. Die 6 Beisitzer

werden auf Vorschlag der beteiligten Verbände
je zur Hälfte aus Vertretern der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer bestellt.

9. Diese Kommission entscheidet Rekurse gegen
Verfügungen der Zentralstelle endgültig. Darüber
hinaus hat sie die Aufgabe zu prüfen und die
notwendigen Vorkehrungen zu treffen im Sinne
a) der Organisation des ausserberufliclien Arbeits¬

ersatzes, wenn die Arbeitslosigkeit, zumal im
Winter, grössere Ausdehnung annimmt,

b) der wirksamsten Organisation und Zusammenfassung

der gastwirtschaftlichen Stellenvermittlung,
unter Beiziehung der Berufsverhände zu

den dadurch entstehenden Kosten,
c) einer Vorbereitung von Normen fiir eine soli¬

darische Sicherstellung der Lohnansprüche des
Hotel- und Wirtschaftspersonals im Falle von
schweizerischem Militärdienst,

d) überhaupt alle Vorkehren zu studieren und vor¬
zubereiten, welche temporär und dauernd die
Arbeitsverhältnisse in diesem Berufe stabilisieren

können,
e) des Studiums einer Arbeitslosenversicherung auf

genossenschaftlicher Grundlage durch gemeinsame

Institution der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Organisation.
Die Kosten der Zentralstelle und der Kommission
trägt der Bund.

10. Jeder im Gastwirtschaftsgewerbe regelmässig
tätige Angestellte männlichen und weihlichen
Geschlechtes erhält ein Arbeitsbuch, in das für jede
innegehabte Stelle der Betriebsinhaber bei Slraf-
folge im Unterlassungsfälle einzutragen hat:
a) Datum des Ein- und Austritts,
b) Charakter der eingenommenen Stelle,
c) der bezahlte Monatslohn.

Diese Bescheinigung ersetzt die Zeugnisse nicht,
sondern soll lediglich zur Erleichterung der Arbeit
der Zentralstelle und der Aufsichtskommission
dienen.

11. Die Arheitstosenfürsorge im Sinne dieses
Beschlusses darf nicht ats Armensache behandelt
werden.

III.
Lohnrcform und Trinkgcldablösung.

Im nachstehenden bringen wir die Eingabe der
Personalverhände betr. Lohnreform und Trinkgeldablösung,

möchten dabei jedoch feststellen, dass die
vom 24. September datierte, mit den Unterschriften
sämtlicher Personalvereine versehene Eingabe in- -

klusive der definitiven neuen Lohntabelle unserer
Vereinsleitung offiziell erst am 3 0. Oktober
a b h i n zuging.

Luzern, 24. Sept. 1918.

.In den Schweizer Hotelier-Verein und
an den Schweizer. Wirte-Verein.

Hochgeachtete Herren!
Nachdem Ihnen zur vorläufigen Kenntnisnahme

bereits anfangs Juli die Vorschläge der Union
Helvetia zur Lohnreform zur Kenntnis gebracht wurden,

beehren sich die unterzeichneten Verbände
von Hotel- und Wirtschaftsangesteltten, Ihnen als
gemeinsame Begehren in der Lohnfrage und in den
damit in Verbindung stehenden weitern Punkten
nachfolgende Postulate zu unterbreiten. Wir
verbinden damit die Bitte, es möchte ohne Verzug in
die konferenzietle Behandlung dieser Vorschläge
eingetreten werden. Vertreter der sämtlichen
unterzeichneten Verbände sind am 18. September in
Bern zusammengetreten und haben den Lohnaus-
schuss gebildet, der die ganze Sache bis zur
Erledigung namens der unterzeichneten Verbände zu
vertreten haben wird. Dieser Lohnausschuss hat
die Vorlage der Union Helvetia in verschiedenen
Punkten noch abgeändert bezw. ergänzt.

Der Krieg mit seinen lebensverteuemden Folgen
und seinem gewaltigen Rückgang der Trinkgeld-
einnahmen im Gastwirtschaftsgewerbe hat diese
Lohnbewegung geschaffen. Schon im Sommer unci
Herbst 1915 hefassten sich die Sektionen der Union
Helvetia mit dieser Frage, und an der Konferenz
der Schweizersektionen vom 25. Mai 1916 in Ölten
wurde die Notwendigkeit einer grosszügigen
Lohnreform im Hotelgewerbe neuerdings unterstrichen.
Zahlreiche Lohnherabsetzungen waren bekannt
geworden. Eine Korrektur erfolgte nicht, obgleich in
andern Berufen bereits eine Aufwärtsbewegung der
Löhne begonnen hatte. Die Lebenshaltung wurde
rapid verteuert, auch wenn wir billigerweise in
Betracht ziehen, dass infolge der Hausgemeinschaft
ein Teil der Teuerung zu Lasten des Arbeitgebers
war. Besonders verschlimmert wurde die Situation,
weil die Saisons immer kürzer wurden und fiir
die verkürzte Trinkgeld-Einnahme, die notwendiger

Lohnteil für den Angestellten ist, niemand
Ersatz leisten wollte oder konnte. In Ölten sind neun
Sektionen beauftragt worden, neue Lohntarifentwürfe

einzureichen und je einen Vertreter in eine
sogen. Neunerkommission zu delegieren, welche das
Geschäft vorzubereiten hatte. Während diese
Vorarbeit vor sich ging, setzte im Verbandsorgan eine
intensive publizistische Aufklärungsarbeit ein, zum
Zwecke, die Absichten in Personalkreisen
abzuklären. Ende August 1917 genehmigte in den
Grundzügen die Generaldirektion eine umfangreiche

Denkschrift des Zentralbureaus, und die
vorstehend erwähnte Neunerkommission hat in ihrer
Sitzung vom 17. September 1917 folgenden Be-
schluss gefassl:

Die Xeunerkommission der Union Helvetia
Nach Studium eines reichen Materials zur Lohnfrage

des Hotelpersonals und nach Anhörung eines
Referates des Generalsekretärs,

nach siebenslündiger Beratung,
in der Erwägung, dass das Endziel jeder
Lohnbewegung der Hotelangeslellten die Trinkgeldabschaffung

sein muss, damit der Angestellte seinen
Arbeitslohn nicht von der Gnade des Gastes
empfängt. sondern ihm gewährt wird von seinem rechtlich

verantwortlichen Prinzipal,
dass dieses Endziel zurzeit nicht erreichbar ist.

dass aber die vorläufige Lösung nichts bringen
darf, was der Erreichung dieses Endziels im Wege
steht,



(lass die Lösung sich vorläufig auf das Hotel-
und Hotelrestaurant-Personal beschränken, dagegen
das weibliche Personal in derartigen Betrieben mit-
einschliessen soll,

dass bei der Unklarheit über Lohnfragen und
bei dem verderblichen Einfluss des Trinkgeldes auf
den Zusammenhalt des Personals ernstlich zu prüfen

war, oh der Rückhalt am Personal stark genug
ist, eine solche Bewegung mit Erfolg durchzuführen,

dass die Xeunerkommission aber auf die
Einsicht und den festen Willen, sowie die Disziplin
aller Angestellten vertraut,

dass die Bewegung keine extreme soziale Politik
einleiten, sondern die aus den Zeitumständen sich
ergehende notwendige Forderung, das Hotelpersonal

hesser zu stellen, verwirklichen will, und dass
infolgedessen die Neunerkommission hofft, mit
ihren Vorschlägen bei allen einsichtigen Prinzipalen,

heim Gesetzgeber und beim reisenden Publikum

Verständnis zu finden,
beantragt der Konferenz der Sektionen:

1. Es sei ein Minimallohntarif für alle Kategorien
aufzustellen und zur Annahme zu bringen. Dieser

Tarif soll auch weihliches Personal in sich
hegreifen und möglichst wenig abgestuft sein.

2. Gleichzeitig seien alle lunlichen Schritte zu tun,
um nicht nur die Mindestgehälter, sondern alle
Löhne entsprechend der allgemeinen Verteuerung

um 15—20 % zu erhöhen.
3. Das Trinkgeld ist im Sinne der gleichmässigen

Belastung aller Gäste und gerechter Verteilung abzulösen

durch einen Bedienungsgeldzuschlag auf der
Rechnung von noch zu bestimmender Höhe. Dieser

Zuschlag geht nicht in das Eigentum des Hoteliers

über. Inkasso und Verwaltung wären noch
zu ordnen. Die Anrechte des Personals an diesem
Zuschlag werden nicht nach Prozenten von Haus
zu Haus besonders festgestellt, sondern werden
bemessen kategorienweise nach Teilen auf Grund
eines einheitlichen, durchwegs gültigen Verteilers.

Der Gast ist durch Aufklärung und
Aufdruck auf der Rechnung zu ermahnen, sich des
Trinkgeldgebens an einzelne Angestellte zu
enthalten. Angestellte, welche Trinkgelder dennoch
annehmen und nicht abliefern, verfallen strenger
Massregelung durch den Verband.

4. Wenn immer möglich, ist durch freie Vereinbarung

zwischen den beidseitigen Organisationen
eine Tarifstelle zu schaffen, welche das Recht
der Kontrolle in Lohnfragen hätte und
Disziplinarrechte in Uebertretungsfällen bekäme.

5. Vom Gesetzgeber sei zu verlangen:
a) das Verbot, Personal ohne fixen Lohn

anzustellen;

b) das Verbot, Personal zur Entlohnung von
Unterpersonal zu veranlassen;

c) das Verbot, von Angestellten Abgaben an das
Haus zu verlangen;

d) die Pflicht jedes Hoteliers und Hotelrestaura-
teurs, auf die Rechnung des Gastes einen
näher zu bestimmenden prozentualen
Zuschlag als Bedienungsgeld zu verrechnen und
sowohl über diesen Zuschlag, als über sein
Lohnkonto gesondert Buch zu führen;

e) die Feststellung, dass dieser Zuschlag Eigentum
des Personals ist;

f) gesetzlicher Schutz der gemischten Tarifstelle
und ihrer Kontrollrechte, eventuell Errichtung

einer amtlichen Tarifstelle;
g) der Grundsatz, dass auch fehlbare Angestellte

unter Strafe gestellt sind.
6. Diese Anordnungen sollen als zwingende

Voraussetzungen des künftigen Arbeitsverhältnisses
zwischen^ Angestellten und Prinzipalen erklärt
werden. Wenn wider Erwarten Prinzipale oder
Angestellte entgegen den obigen Grundsätzen
handeln, soll die Generaldirektion bevollmächtigt

sein, unter Aufwendung aller zu ihrer
Verfügung stehenden Mittel diese Grundsätze
nötigenfalls durch Zwang zur Anerkennung zu
bringen; es muss, wenn diese Vorschläge
angenommen sind, für jeden rechten Berufsarbeiter
unehrenhaft sein, mit Kollegen zu arbeilen,
welche Tarif und Abmachungen mit Füssen
treten.

7. Der Generaldirektion sollen alle zur glücklichen
Durchführung dieser Bewegung notwendigen
Kredite in unbestimmtem Betrage bewilligt werden,

und es erklären sich die Mitglieder der
Union Helvetia einverstanden, nötigenfalls auch
einen Extrabeitrag zur Sicherstellung des Erfolges

zu bewilligen.
Dieser Beschluss wurde auf dem Zirkularwege

sämtlichen Mitgliedern der Union Helvetia mitgeteilt

und im Verbandsorgan ausgiebig erläutert. In
den Sektionen setzte eine lebhafte Aussprache ein.
Im Oktober ergab die über obige Beschlüsse
durchgeführte Urabstimmung in der Schweiz folgende
Resultate:

ausgeteilte Stimmzettel 2773, eingegangene 2046,
d. h. 74 Prozent. Die etablierten Mitglieder und
Direktoren konnten sich der Stimme enthalten.
Sämtliche in der Union Helvetia vertretenen
Personalkategorien haben sich stark heteiligt, am
stärksten das Kellnerpersonal mit 79 Prozent
abgegebenen Stimmen und die Köche mit 68 Prozent.

Die ganze Vorlage der Neunerkommission wurde
mit überwältigendem Mehr angenommen; knapp
5 Prozent aller Stimmenden hatten sich gegen die
Vorlage ausgesprochen.

Am 6. November 1917 beriet die 2. Konferenz
der Schweizersektionen in Luzern dieses
Abstimmungsergebnis und sanktionierte nach ausgiebiger
Diskussion auch ihrerseits die gewählte Grundlage.

In der Folge haben sich die mitunterzeichneten
Verbände an den Vorarbeiten beteiligt und sich mit
Rücksicht auf die unbestreitbare Notwendigkeit
erleichternder Vorkehren der Auffassung der Union
Helvetia angeschlossen. In eingehenden
Kommissions-Beratungen und Konferenzen ist die Vorlage,
wie sie heute vorliegt, festgestellt worden. Es ist,
soweit immer möglich, alles getan worden, um in
ihr ein getreues Spiegelbild der Meinungen und
berechtigten Erwartungen des Hotelpersonals zu
erhalten.

Indem wir die Ei Wartung aussprechen, es möge
sich trotz der Ungunst der Zeit eine das Personal
befriedigende Lösung baldigst finden lassen, gehen
wir über auf die Darlegung der einzelnen Begehren:

I. Die formellen Grundlagen der Lohnreform.
Die gestellte Aufgabe zerfällt in zwei Hauptteile:

Mindestlohntarif und Trinkgeldablösung. Entsprechend

sind notwendig zwei Tarife:
Tarif 1 für das fixbesoldete Personal,

> 2 für das bedienende Personal (mit Anteil
am Bedienungsgeld). Zusammen sollen
sie ein Ganzes bilden.

Die nachstehenden Vorschläge sind in einem
Kollekliv-Arbeitsvertrag zwischen den Angestellten¬

organisationen einerseits und den Prinzipalverbänden
andrerseits niederzulegen.

Der Vertrag wäre auf drei-, höchstens lünf-
jährige Dauer fest abzuschliessen, mit weilerer
Laufzeit jeweilen um 1 Jahr, wenn er nicht 6
Monate vorher gekündigt wird.

Der paritätischen Tarifstelle, hezw. eventuellen
staatlichen Lohnämtern wird freilich das Recht
vorbehalten werden müssen, temporäre Teuerungszuschläge

während der ersten Vertragsdauer zu
verliigen, wenn die Geldentwertung unter dem Ein-
lluss der derzeitigen ausserordentlichen Verhältnisse

noch erheblich fortschreiten sollte, so dass die
heute zu vereinbarenden Löhne offensichtlich in
ein starkes Missverhältniv geraten zu dem Stand
der allgemeinen Lehenskosten.

Kommt der Vertrag zustande, so ist mit Rücksicht

aul die grosse Zahl nichtorganisierter
Angestellter und Arbeitgeber von den Bundesbehörden
zu verlangen, dass ähnlich wie in der Stickerei-
Industrie durch behördliche Sanktion der
Kollektiv-Vertrag als allgemein verbindlich erklärt wird.

Die vorzusehende gemischte Tarifstelle, die mit
gewissen Kontroll- und Disziplinarrechten
auszustatten wäre, soll überall dort, wo der Vertrag nicht
hinreichend Aufschluss gibt oder wo die Anwendung

der schematischen Lösung offensichtlich sehr
unbillig wäre, über Ausnahmen nach freiem Er»
messen entscheiden. Rücksichten auf die Finanzlage

eines Unternehmens berechtigen indessen nicht
zur Befreiung von den tariflichen Mindestansätzen.

Die Tarifvorschläge etc. sind durchwegs
Minimalgrenzen. Wir wären u. E. berechtigt,
vorauszusetzen, dass der Wert der freien Station tm-gros-
sen und ganzen kompensiert wird durch die
ungeregelte und lange Beschäftigungszeit im
Hotelbetrieb, Mangel an bezahlten Ferien, grösserer
Kleideraufwand, Deplacementsspesen, rascherer
Kräfteverbrauch etc. Der Vergleich mit unsern
zahlenmässigen Vorschlägen zeigt, dass — mit
Rücksicht auf die derzeitige Lage der Hotelerie —
unter solcher Voraussetzung die Annäherung an die
derzeitigen Einkommen in gleichartigen Berufen
nur knapp, in manchen Fällen auch gar nicht
erreicht wird.

Sämtliche Häuser sind durch die vorgesehene
Tarifstelle in vier Tarifklassen einzuteilen: 1. Kl.:
Luxushotels und solche I. Ranges mit 250 und
mehr Gastbetten; 2. Klasse: erstrangige Häuser mit
weniger als 250 Betten; 3. Klasse: ungefähr die
heutigen II. Rang-Häuser; 4. Klasse: die III. Rang-
Häuser. Iminerhin soll für die Einreihung nicht
die willkürliche Rangeinteilung, wie sie sich in
Grenz fällen einzelne Häuser aus propagandistischen

Gründen beilegen, entscheidend sein.
Besondere Klassen für Passantenhäuser werden nicht
vorgesehen; sie sollen ihrem Charakter entsprechend

in eine der obigen vier Klassen eingereiht
werden; dasselbe trifft zu auf Restaurants, soweit
auf sie die Vorlage Bezug hat.

Die Reform erstreckt sich zunächst einzig auf
die Hotels und eigentlichen Hotelrestaurants,
soweit bedienendes Personal in Betracht kommt;
immerhin vermeiden wir diesbezüglich eine
einschränkende Bindung, um auch den offenen
Restaurants den Uebergang zu dem von uns vorgesehenen

System zu ermöglichen und den Boden
vorzubereiten zu einer Trinkgeldablösung auf der ganzen
Linie.

Die Grundskala wird gebildet aus den
Lohnsätzen für Jahresstellen. Als Jahresgeschäfte gelten
Häuser, die ihr Personal in der Regel während
wenigstens 280 Tagen im Jahr im bezahlten Betrieb
haben. Allfällige Personalverstärkung bei periodisch

eintretendem Vollbetrieb (in Saisonzeilen),
ist nach den Ansätzen für Saisonpersonal zu
entlöhnen.

Eine besondere Skala für Saisonengagemenls ist
unpraktisch; ebensowenig lässt sich das etwa noch
übliche Pauschalsystem Dei Saisonstellen in dieser
Ordnung aufrechterhalten. Wir sehen vielmehr
prozentuale Zuschläge zur Grundskala vor, die um
so stärker ansteigen, je kürzer die Saisonstelle ist.

Saisonengagements sind künftig zeitlich genau
zu begrenzen, dergestalt, dass sofort beim Engage-
mentsabschluss Eintritts- und Entlassungsdatum
beidseitig verbindlich festgelegt werden, was natürlich

nicht hindert, beim Ablauf des Vertrages eine
Verlängerung zu vereinbaren, wenn es irgendwelche
Gründe erheischen.

Lückenlose Durchführung und möglichste
Verhinderung von Missbräuchen nötigt zur klaren
Abgrenzung der Personalstufen und das Zusammenlegen

gleichgearteter Stufen zu einer Tarifposition.
Etwaige bisherige kleine Verschiedenheiten im
Lohn werden sich in der Praxis von selbst wieder
ausbilden. Es muss vermieden werden, dass
Angestellte, die ihrer Beschäftigung nach in eine
höhere Stufe gehören, aus Lohndrückern sich in
eine geringer entlöhnte Stufe einreihen lassen. Es
muss ferner untersagt sein, Zeugnisse auszustellen
für eine Stufe, für welche der tarifarische Mindestlohn

dem Beireifenden nicht bezahlt worden ist
(gegen die lohndrückenden Zeugnishamsterer
gerichtet). Angestellte sollen sich nicht Bezeichnungen

zulegen, auf welche sie keinen Anspruch haben.
Wo ein Angestellter Verrichtungen versieht, die

anderwärts Personal verschiedener Stufen obliegt,
gilt für ihn in der Regel der höchste bezügliche
Lohnansatz.

Direktoren und Direclrice, sowie die Barkeeper
sind im Tarif nicht vorgesehen, weil ihre
Anstellungsverhältnisse ganz verschieden individuell
geordnet werden. Wo natürlich aber diese Bezeichnungen

nur beigelegt werden, um offenbar höhere
Tarifpositionen zu umgehen (z. B. für Chef de
reception). so muss die Tarifstelle das Recht haben,
einen solchen Angestellten in die entsprechende
Tarilklasse einzureihen.

Wir sprechen in diesem Zusammenhang auch
den Wunsch aus, es möchte für militärpflichtiges
Personal ein gewisser Lohnanspruch bei Leistung
obligatorischen Dienstes zugebilligt werden.

II. Notwendige Voraussetzungen eines Lohntarifes.
Das Holelgewerbe verlangt in der Hauptsache

gutqualifizierte und vielseitige Kräfte. Ein Lohntarif

allein genügt nun nicht zu einer Sanierung
der derzeitigen Verhältnisse. Will er in allen Teilen
durchführbar sein, so müssen zuvor die Regeln
festgestellt werden, nach welchen das Personal sich
in die verschiedenen Rangstufen einreiht. Notwendig

ist dies zumal nach unten: für den Uebergang
aus dem ausgesprochenen Lehrlingsverhältnis in
den Angestelltensland, um grosse und unheilvolle
Missbräuche und Durchbrechungen des Vertrages
zu vermeiden, sodann zumteil auch nach oben, zur
Ermittlung jener Angestellten, die sich mit Recht
erste Angestellte nennen und entsprechende Bezahlung

beanspruchen dürfen (Küchenchefs). Danehen
sind auch gewisse andere materielle Fragen
abzuklären, damit die Grundsätze, nach welchen die

Tarifsätze anzuwenden sind, möglichst zweifellos
feststehen. Es wird ja gleichwohl nicht möglich
sein, alle und jede Eventualitäten und Nuancen
\ orzusehen; wo ihre Anpassung an die schema-
tische Lösung wirklich nicht möglich ist, wäre es
eben Aufgabe der mit der Kontrolle und
Durchführung des Tarifs beauftragten Stelle, die
erforderlichen Entscheide im Verlaufe der Praxis zu
Ire Ifen.

Der Vollständigkeit halber sei hier erwähnt, dass
die Generaldirektion der Union Helvetia schon am
22. Februar 1918 dem Schweizer Hotelier-Verein
eine ganze Reihe son Fragen zur Besprechung und
möglichsten Regelung vorgelegt hat, die zumteil
auch Punkte beschlagen, welche als notwendige
Bestandteile eines gedeihlichen Kollektiv-Vertrages
gelten können, so u. a. unsere Anregungen hinsichtlich

der Berufsbildung, Ruhezeiten, Kranken- und
Unfallversicherung etc.

1. Bureaupcrsonal.
Das für den ganzen Berufssland verderbliche

Volontärunwesen muss auf der ganzen Linie
verschwinden. Der Bureauangestellte im Hotel muss
neben technischen Kenntnissen vom Hotelbetrieb
auch weilgehende kommerzielle Schulung besitzen.
Eine ausschliessliche Bureaulehre im Hotel kann,
so wie die Verhältnisse heute liegen, in der Regel
weder das eine noch das andere in gewünschtem
Masse gewährleisten. Je nachdem also das
Anfängerpersonal des Bureaus dem Kaufmannsstnnd
oder andern Teilen des Holelbetriebes entnommen
wird, wird es schon im wohlverstandenen Interesse
der Hotelbetriebe selbst liegen, entweder die
Absolvierung einer vollständigen kaufmännischen Lehre
in einem Handels- oder Bankhause, womöglich mit
komplementären Holelfachkursen, oder — was den
Interessen des Hotelpersonals hesser entspricht —
neben der technischen Hotellehre, sei es als Koch
oder Kellner etc., noch die Absolvierung eines
genügend langen Sekretär- und eventuell noch eines
Kochkurses an einer von den Organisationen
anerkannten guten Holelfachschule vorauszusetzen.
Scheinbar steht diese letztere Forderung den Interessen

desjenigen Personals, das gelegentlich auf
das Bureau übergehen will, entgegen. Wir sagen
aber, dass der Hotelangestellte, der auf das Bureau
geht, sich dadurch zur höhern Karriere und zum
Etablieren befähigen will, und dann liegt es auch
in seinem selbstverständlichen Interesse, sich nicht
mit der äusserst mangelhaften Ausbildung in so
manchen derzeitigen Hotelbureaus zu begnügen,
wo bekanntlich der Bureauangestellte nur mechanische

Arbeit zu sehen und zu tun bekommt und
niemals so recht eingeführt wird in die kommerziellen

Grundlagen des Geschäftslebens überhaupt.
Nicht mehr die Talsache, dass man auf dem
Bureau gearbeitet hat, soll den fertigen und brauchbaren

Bureauangeslellten ausmachen, sondern vor
allen Dingen, wie er zu seinem Posten befähigt
worden ist.

Will man also das Volontärunwesen nicht wieder

einreissen lassen, so muss gefordert werden,
dass jeder auf das Bureau eintretende Angestellte
sofort seinen Mindestlohn zu beanspruchen hat.
Eigentliche Bureaulehre soll nur dort zugelassen
sein, wo sie nach Massgabe der Betriebsverhältnisse
mit praktischem Nutzen wirklich möglich ist, und
in diesem Falle ist sie verlragsmässig zu ordnen
und mit entsprechender Prüfung abzuschliessen.
Ferner wird sie dann zuzulassen sein, wenn sie nur
einen vertraglich vorgesehenen Teil einer umfassenderen

Kellnerlehre (s. d.) ausmacht.
Kautionsstellung darf nur den Kassieren über-

bunden werden. Die Kaution darf die fünffache
Höhe des Monatsgehaltes nicht übersteigen und
muss auf einer Sparkasse gesondert angelegt und
verzinst werden. Verwendung im Betrieb ist
ausgeschlossen. Die Haftung für Depots und Gelder
kann nur bestehen, soweit ausreichende
Aufbewahrungsmöglichkeiten bestehen und dem Angestellten
nicht übermässig hohe Werte überlassen werden.
Im übrigen bestimmt sich die Haftung nach den
zivilrechtlichen Grundsätzen. In Geschäften mit
grösseren Umsätzen sind Mankikassen ähnlich wie
bei Banken vorzusehen.

Geldwechsel, dessen Ertrag da und dort einem
Bureauangestellten als Nebeneinnahme zufällt, ist
wie alle derartigen Nebeneinnahmen konsequenterweise

ganz ausser Betracht gelassen, d. h. kein
Bureauangestellter soll darauf Anspruch haben,
wenn er ihm nicht ausdrücklich von seinem Arbeitgeber

zugestanden ist.
Ob Telephonisten, Postsekretäre und ähnliche

Posten zum Bureaustabe gehören und fix zu
besolden sind, ist diskutabel; wir hören darüber
gern Ihre Meinung.

Weibliches Bureaupersonal unterliegt der
Lohnregelung und den vorstehenden Ausbildungsnormen
ebenfalls, weil sonst den Missbräuchen und
Umgehungen Tür und Tor geöffnet wären.

2. Küchenpersonal.
Auf Bezahlung und die Bezeichnung als Küchenchefs

soll nur Anspruch haben, wer neben einer
geregelten Kochlehre wenigstens zwei Jahre als
Commis und sechs Jahre als chef de Partie oder
Aide gearbeitet hat. Ausnahmsweise sollen diese
Fristen abgekürzt werden können, wenn besonders
günstige Ausbildungsgelegenheit bestand und sich
der Bewerber einer entsprechenden Chefprüfung
unterwirft.

Lieferantenprozente sind nicht berücksichtigt,
weil mit gesunden Geschäftsgrundsätzen nicht
vereinbar. Es muss dem Hotelleiter überlassen werden,

seinen Chef event, auf andere Weise am guten
Ertrag des Küchenkonlos zu interessieren.

Die Küchenwäsche (Weste, Hose, Mütze) soll zu
Lasten des Hauses sein, eventuell ist dafür ein
monatlicher Lohnzuschuss von 25—40 Fr. zu leisten.

Lehrlinge dürfen nur dort ausgebildet werden,
wo ein wirklicher Chef die Ausbildung leitet. Zwei
Lehrlinge gleichzeitig dürfen nur gehalten werden
neben drei oder mehr gelernten Köchen; immerhin

sollen solche Betriebe das Recht haben, lrü-
hestens 6 Monate vor Austritt des ersten Lehrlings
einen dritten Lehrling aufzunehmen. Ein Haus mit
ausserordentlich starkem Chefwechsel ist zur
Lehrlingshaltung untauglich. Das Lehrgeld soll bei
zweijähriger Lehre, welche die Regel zu bilden hat,
600 Fr. nicht übersteigen. Vs des Lehrgeldes
gehört dem Chef. Kein Lehrgeld darf im Falle der
2'/s- oder 3jährigen Lehre verlangt werden. Längere

als dreijährige Lehren sind unstatthaft. Nach
Beendigung der Lehre obligatorische Absolvierung
der Prüfung. Besteht sie der Kochlehrling nicht,
so kann er sie nach '/a Jahr wiederholen. Besteht
er sie abermals nicht, so scheidet er als gelernter
Berufsmann aus. In diesem Falle hat der Lehrling,

hezw. sein gesetzlicher Vertreter das Recht,
die Hälfte des Lehrgeldes zurückzufordern. Der
Chef verliert sein Anrecht auf Lehrgeld.

Die Haltung von Kochvolontären ist unstatthaft.

Jeder Nichtlehrling hat Anspruch auf den
Mindestlohn seiner Stufe. Will ein gelernter Pätix-
sier zum Kochberuf übergehen, so hat er eine
wenigstens 1 Vs jährige Kochlehre ohne Lehrgeld
mitzumachen und sich der Kochlehrlingsprüfung
zu unterwerlon.

Knochen- und Fettertrag, sowie Glace de viande
gehören dem Hause. Die Mindestlöhne für die
Casxeroliers etc. sind so angesetzt, dass diese auf
diese Nebeneinnahme verzichten können. Wo ein
Haus zwecks restloser Verwendung dieser
Abfallprodukte sein Personal an ihrer Sammlung
mitinteressieren will, soll es ihm nicht % erwehrt sein.
Ein Rechtsanspruch des Angestellten auf diese
Nebeneinnahmen soll aber ohne ausdrückliche
Abmachung nicht bestehen.

3. l'ebrigcs festbesoldetes Personal.
Von der Miteinbeziehung der eigentlichen

Handwerker, sowie der Kutscher und Chauffeure wurde
abgesehen.

1. Das Seroierpcrsonal.
Der Zigarrenverkauf der Oberkellner ist ebensowenig

wie der Geldwechselertrag in der Vorluge
mit vorgesehen. Es soll also nach wie vor he-
xondern Abmachungen vorbehalten sein, oh dein
Oberkellner dieser Verkauf ganz oder mit provi-
sionsweiser Beteiligung überlassen sei oder nicht.
Eventuelle Erträgnisse aus solcher Abmachung sind
mit dem vorgesehenen Mindesteinkommen nicht
verrechenbar.

Die Stelle des Demi-cbef ist in der Vorlage
nicht enthalten, weil ohne Berechtigung.

Kellnerlehre: Sie muss unbedingt geordnet werden.

Volontäre werden abgelehnt. An der
einjährigen Lehre wird festgehalten, soweit durch sie
einzig der Service erlernt werden soll, wobei
immerhin angemessene Einführung in den Kellerdienst

inbegriffen sein soll. Alternativ soll eine
zweijährige Lehre vorgesehen sein dort, wo der
Lehrherr formell und tatsächlich die Verpflichtung
übernimmt, den jungen Mann während einem Jahr
in den Servicedienst (Saal und Restaurant)
einzuführen und ihn im zweiten Jahr mit der Bureau-
lätigkeit einschliesslich der Keller- und Kontrollarbeit

vertraut zu machen. Lehrlinge haben die
Pflichtforlbildungskurse zu besuchen und sich am
Schlüsse der Lehrzeil einer entsprechenden
Prüfung zu unterwerfen. Die Absolvierung eines
mehrwöchigen Servierkurses an einer der von den
Organisationen anerkannten Fachschulen als
Vorbereitung oder Ergänzung der praktischen Lehre
sollte möglichst erwirkt werden. Weibliches
Servierpersonal sollte sich zum wenigsten ausweisen
über eine vertraglich geordnete mindestens
halbjährige Lehre und absolvierte Prüfung, wobei auch
es möglichst zum Besuch eines Servierkurses zur
theoretischen Ergänzung der Lehre veranlasst
werden soll.

Die Kellnerlehrlinge und Saallehrtöchter haben
in Ansehung des geforderten Kleideraulwands
Anspruch auf einen kleinen Lohn und, so lange sie
im Service tätig sind, auf einen kleinen Teil am
Erlrag des Bedienungsgeldes.

Solange die derzeitige aussergewöhnliche
Verteuerung aller Kleidungsstücke besteht und nachdem

sich ein Ersatz des Fracks zurzeit als
unrationell erweisen dürfte, beanspruchen wir eine
temporäre, angemessene, noch näher zu bestimmende

Zulage an die Kleiderkosten.
5. Das Portierpersonal.

In den Ansätzen für die Concierges sind
denjenigen Nebeneinnahmen, die ihnen von Geschäftsleuten

zukommen und deren Kontrolle und
Abschaffung vorerst unmöglich sein dürfte, Rechnung
getragen.

Aller Art Kxlraleistungen, wie Gepäck- und
Kursgelder, sind hinfort durchwegs dem Gast auf
der Rechnung zu belasten. Direkte Abgaben au
das Personal sollen nicht- mehr zugelassen werden,
nachdem dieses Personal in entsprechender Weise
am Bedienungsgeld Anteil hat. Logischerweise
kann es umgekehrt künftig auch jjicht mehr die
Pflicht von Chasseurs und Kommissionären sein,
das Velo z. B. auf ihre Kosten zu stellen.

Livree und Pulzmiltel sind künftig vom Daus
zu stellen.

Den Concierges ist eine Debourskasse vom
Hause zur Verfügung zu halten, damit sie die De-
hours nicht aus eigenen Mitteln zu bestreiten
haben. Die Debours kommen auf die Rechnung des
Gastes, freilich ohne für den Rechnungszusehlag
in Betracht zu lallen.

Die Ansätze der Conducleurs erstrecken sich
nur auf Personal, das auf solche Bezeichnung
nach Alter und Vorbildung Anspruch hat; die da
und dort häufig für Conducteurdienste verwendeten

jungen Burschen (hauptsächlich in
Berghotels) rechnen zur Kategorie der Unlerporliers.

Hinsichtlich der Liftierx bestehen so grosse
Unterschiede, dass es rätlich scheint, hier dem
Ermessen der Vertragsparteien und der Tankstellen
einen gewissen Spielraum zu lassen.

<>. l'ebrigcs bedienendes Personal.
Badmcisler sind in der Vorlage nur insoweit

berücksichtigt, als für sie feste minimale Grundlöhne
vorgesehen werden; die Beanspruchung durch den
Gast ist von Haus zu Haus, von Klient zu Klient
allzu verschieden, so dass die Abgaben des letztern
am ehesten vom betreffenden Haus geordnet werden.

Grundsalz muss sein, dass sie am eigentlichen

Bedienungsgeld kein Anrecht haben; dafür
werden jene Rechnungsposten, die sich auf die
ärztliche Behandlung selbst beziehen, entsprechend
auch nicht für den Rechnungszusehlag in
Betracht fallen.

Bei den Ilonoraransälzen für Extras gilt als ein
Arbeitstag eine Präsenzzeit von 12 Stunden; Ueber-
slunden sind nach Stundenlarif zu entschädigen.

(Schluss folgt.)

Schweiz; Vereinigung der Internierten-Hotels.

Protokoll der Vorstandssitzung
vom 25. Oktober 1918, vormittags lO'/a Uhr,

im Hotel Post in Bern.

Anwesend sind:
a) vom Vorstand:

Herr Th. Häcki, Inlerlaken, Präsident;
» A. Frey-Martin, Ciarens, Kassier;
» E. Stigeler, Basel, Aktuar;
» F. Meli, Chur, Beisitzer;
» A. Müller, Flüelen, >

» O. Rohrer, Yverdon, >
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b) von der VerpflcgungsKommission•
Herr A. Ried weg, Luzern, Präsident;

3 Ch. Nicodet, Montreux, Beisitzer:
3 Ad. Odermatt, Engelbert', >

3 M. Schurter, Bavos, »

c) als Vertreter einzelner Sektionen:
Herr P. Barben, Spiez, Delegierter,

Sektion Berner Oberland, Secteur B;
3 Treicbler, Gstaad, Delegierter,

Sektion Berner Oberland, Secteur B;
3 P. Corboud, Leysin, Delegierter,

Sektion Suisse romande.

Abwesend:
Herr P. Berthod, Cbäteau d'Oex, Mitglied des

Vorstandes.

Verhandlungen.
1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird

genehmigt.

2. Vcrpflegungs- und Vcrsorgungsfragcn.
a) Eingabe an das Kidgen. Ernährungsamt. —

Herr A. Riedweg, Präsident der Verpflegungskommission,

erstattet über deren bisherige Tätigkeit
einen einliisslichen Bericht. Angesichts der sich je
länger je schwieriger gestaltenden Lebensmittelversorgung

ist die Spezialkommission zur Ueber-
zeugung gelangt, dass eine Besserung der Verhältnisse

nur dann eintreten kann, wenn die Vereinigung

der Internierlenhotels selbst Lebensmittel aus
dem Auslande einzuführen in der Lage ist: ebenso
isf~(lie~"difekte Einl'ulir von Brennmaterialien
anzustreben. Infolgedessen hat die Kommission in
Verbindung mit der Verbandsleitung an das Eidg.
Ernährungsamt eine Eingabe gerichtet, um die
Bewilligung für diese Einfuhr zu erhalten. Leider
ist bis heule eine endgültige Antwort noch nicht
eingegangen: indessen wurde eine wohlwollende
Prüfung der Angelegenheit zugesichert.

b) Gründung einer Einkaufsgenossenschaft. —
Wie Hr. Riedweg weiter mitteilt, ist für die
Durchführung dieses Einfuhrprojektes die Gründung
einer, besonderen Genossenschaft unter den Auspizien

der Schweizer. Vereinigung der Internierten-
holels in Aussicht genommen. Deren Statuten
liegen im Entwürfe bereits vor, jedoch soll erst in
deren Beratung eingetreten werden, nachdem das
Ernährungsamt die Bewilligung zur direkten
Wareneinfuhr erteilt hat.

c) Neue Verpflcgungsberechtigung für die
Internierten. — Herr Riedweg berichtet im weiteren
über die von der Vcrpflegungskommission
aufgestellten Entwürfe liir eine neue Verpflegungshe-
rechtigung für die Mannschaften, sowie eine solche
für die Offiziere. Infolge wiederholter Veränderung

in der Zuteilung von Monopolwaren ist die
bisherige Verpflegungsberechtigung für
Mannschaften revisionsbedürftig und haben deshalb in
einzelnen Regionen die zuständigen Militärstellen
in Verbindung mit den betreffenden Sektionen der
lnterniertenliotel-Vereinigung bereits neue
Verpflegungspläne aufgestellt. Die Spezialkommission hat
es daher als notwendig erachtet, einen Entwurf
für eine neue Verpflegungsberechtigung auszuarbeiten,

die nach Genehmigung durch den Chef der
Internierung in der ganzen Schweiz zur Anwendung

gelangen soll. Als Wegleitung für den Hotelier

wurde überdies ein Wochenspeisezettel mit
Muslermenus ausgearbeitet, der sich auf die
Verpflegungsberechtigung aufbaut und dabin wirken
soll, dass sich die Verpflegung der Internierten
im ganzen Gebiete der Schweiz möglichst einheitlich

gestaltet.
Ebenso hat sich seit längerer Zeit der Mangel

einer einheitlichen Verpflegungsberechtigung fiir-
die internierten Offiziere gellend gemacht. Die
Verpflegungskommission hat daher auch in dieser
Hinsicht eine Vorlage mit Verpflegungsberechtigung

und Wochenspeisezettel ausgearbeitet.
Alle diese Entwürfe werden einlässlich beraten

und sollen zur Genehmigung dem Zentralquartiermeister

unterbreitet werden.
3. Pensionspreis. — Herr Präsident Hiicki teilt

mit, dass die englische Regierung es abgelehnt habe,
die im Vorjahre am 1. Juni gewährte Erhöhung
rückwirkend auf 1. Januar 1917 zu erklären.

In bezug auf die auf 1. September d. J.
verlangle neue Erhöhung des Pensionspreises ist die
offizielle Antwort noch ausstehend. Indessen
wurde dem Vorstand offiziös mitgeteilt, dass
Deutschland gewillt sei, unter dem Vorbehalt, dass
auch die Entente-Länder vom gleichen Tage an der"
Erhöhung zustimmen, sowie unter einigen andern
Bedingungen nebensächlicher Natur, dem gestellten
Begehren zu entsprechen. Von den Entente-Regierungen

liegen noch keine Berichte vor, so dass zu
befürchten ist, dass sich jene in bezug auf die
Erhöhung noch nicht geeinigt haben, bezw. ihr nicht
voll zustimmen.

Infolge dieses langen Verzuges, der seit
der Stelluni! des Gesuches um Erhöhung des Ver-
pflogungspreises eingetreten ist, sind dem
Zentralvorstand von verschiedenen Sektionen Resolutionen

zugegangen, in denen das Befremden darüber
ausgesprochen wird, dass bis jetzt noch keine
Antwort eingegangen ist und in denen gleichzeitig
verlangt wird, dass der schweizerische Bundesrat die
Regelung der Frage sofort an die Hand nehmen
solle, damit die einzelnen Hotelbetriebe zugunsten
des humanitären Werkes der Internierung nicht
noch weitere materielle Opfer zu bringen haben.

Der Vorstand beschliesst einstimmig, sofort an
den Bundesrat eine Eingabe zu richten, in welcher
darauf hingewiesen wird, dass eine sofortige
Antwort schon deshalb nötig ist, weil es für die Inter-
nierlenanstalten jetzt der höchste Moment ist, sich
für den Winter zu verproviantieren. Aber
angesichts der gegenüber letztem Jahr gewaltig gestiegenen

Lebensmittelpreise ist diese Verprovianlie-
rung nur möglich, wenn die verlangte Erhöhung
von den kriegführenden Staaten unverzüglich
bewilligt wird. Sollte dem Vorstand bis Milte
November eine befriedigende Antwort nicht zukommen.

so wird die sofortige Abhaltung einer Dele-
giertenversanunlung in Aussicht genommen, um
über die Schliessung der Inlernierlenanstalten Be-
schluss zu fassen.

4. Corvledienst. — Der sogenannte Corvee-
dienst (Hausdienst) hat in jüngster Zeit in bezug
auf den Dienst im Speisesaal wiederholt Anlass
zu Reklamationen gegeben, so dass der Vorstand
sich veranlasst sah, sich zwecks einer einheitlichen
Regelung mit dem Zentralquartiermeisler zu
verständigen. Die Internierung kommandiert nämlich,
gestützt auf die Bestimmungen des schweizerischen
Dienstreglementes, auch Ordonnanzen für den
Corveedienst im Speisesaal und beschränkt deren
Dienst auf das Zutragen der Speisen vom Office
bezw. Speisenaufzug zum Tisch und nachher auf
das Abtragen der Platten zum Office bezw. Speisenaufzug.

Für diesen Dienst trägt die Internierung
die Folgen für eventuellen Bruch. Andere
Internierte in nicht vorbezeichneten Diensten, also z. B.
lür Küche, Keller etc. können vom Hotelier angestellt

werden, und zwar in Arbeitsklasse III. In
diesem Falle trägt der Hotelier die Verantwortlichkeit

für alle Schäden, die diese Leute in seinem
Dienste verursachen. Der Vorstand erklärt sich mit
diesen Abmachungen einverstanden. Der übrige
Lorveediensl, wie Reinigung der Zimmer, Treppen,
öffentlichen Räume, Zugang zum Hause etc. wird
wie bisher aufrecht erhalten und von der obigen
Abmachung nicht berührt.

5. Heizungsentschädigung. — Der Vorstand
nimmt davon Kenntnis, dass gemäss Mitteilung des
Zentralquartiermeisters die Heizungsenlschädigung
lür diesen Winter um das Doppelte derjenigen des
verflossenen Jahres erhöht worden ist. Den
Interniertenanstalten soll demnächst, wie letztes Jahr,
ein Heizungstableau zugestellt werden.

6. Abgabe von Handtüchern. — Der
Zentralquartiermeisler teilt mit, dass die Internierung dem
Antrage des Vorstandes, es seien den Internierten
bei Ankunft zwei Handtücher und jede nachfolgende

Woche ein Handtuch zu verabfolgen, ihre
Genehmigung erteilt habe.

7. Zimmerinspektion. — Wie diverse Reklamationen

ergeben, ist es in einzelnen Regionen den
Inhabern von Inlerniertenanstalten nicht gestattet,
ohne Begleitung des militärischen Anstaltchefs die
Zimmer der Internierten zu betreten und zu
inspizieren. Der Vorstand beschliesst, an den
Zentralquartiermeister das Gesuch zu stellen, es möchte
ein Befehl erlassen werden, der dem Hotelier die
verlangte Berechtigung erteilt.

8. Evakuierung von Intcrnicrtenanstaltcn. —
Dem Vorstand sind in jüngster Zeit zahlreiche
Beschwerden zugekommen, dass die Internierungs-
leitung viele einzelne Hotels und ganze Ortschaften
evakuieren lasse. Ein Mitglied des Vorstandes hat
diesbezüglich mit dem Chef der Internierung eine
Rücksprache gepflogen, die ergab, dass die
Evakuierung aus volkswirtschaftlichen Gründen
(Ersparnis an Brennmaterialien, Reduktion der
Verwaltungskosten etc.) angeordnet worden sei und
aufrecht erhalten werden müsse. Dem betreffenden
Vorstandsmitglied wurde indessen die Zusicherung
gegeben, dass im Falle neuer Internierungen die
jetzt evakuierten Stationen zuerst Berücksichtigung
finden sollen. Indem der Vorstand von diesem
Berichte Kenntnis nimmt, wird beschlossen, es sei
mit dem Zentralquartiermeister eine Verständigung
anzustreben, dass den jetzt evakuierten Anstalten,
welchen keine neuen Internierten mehr zugewiesen
werden können, eine Entschädigung für die anormale

Abnützung ihrer Häuser ausgerichtet werde.'

9. Diverses und persönliche Anregungen.
a) Eine einheitliche Regelung über die- Abgabe

von Bädern soll angestrebt werden.
b) Die sich beim Privatwohnen der Internierten
zeigenden Uebelstände sollen näher untersucht

und dem Zenlralquartiermeister über das Resultat
Bericht und Antrag • erstattet "werden?'" •"

c) Ueber die Frage der Unterbringung von zwei
Offizieren in einem grossen Zimmer wird nochmals
an die Internierung geschrieben.

Scliluss der Sitzung 7 Uhr abends.

Der Präsident: Th. Häcki,
Der Protokollführer: E. Stigeler.

Fettkarte und Grenzverkehr.
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Bekanntlich sind alle Personen, die die
schweizerische Grenze überschreiten, um ins
Ausland zu reisen, gehalten, an der Grenze ihre
Fettkarte bezw. wenigstens den Stamm
derselben abzugehen. Fehlbare werden empfindlich

gebüsst. Nun scheint es aber gebräuchlich
zu sein, dass besonders bei längerem Aufenthalt

eines Gastes in der Schweiz in der Regel
dem Hotel die Fettkarte direkt abgegeben
wird. Bei der Abreise wird dann aber sehr oft
die Mitnahme der Karte vergessen, worauf der
Reisende an der Grenze bussfällig wird. Da
sich der Gebüsste in der Regel unschuldig fühlt
und die Busse zurückverlangt, entspinnt sich
regelmässig eine längere Schreiberei bis endlich

feststeht, dass die Fettkarte wirklich noch
heim Hotel liegt oder von diesem unterdessen
auf Verlangen des Gebiissten an irgend eine
Stelle eingeliefert worden ist.

Alle diese Unannehmlichkeiten für Gäste,
Hotels und nicht zuletzt für die Heerespolizei,
die Grenzorgane und die Fettzentrale könnten
vermieden - werden, wenn die Hotels darauf
bedacht wären, den aus der Schweiz ausreisen-,
den Gästen die Fettkarte mitzugehen. Wir
ersuchen deshalb die Hotelinhaber, diesem
Punkte vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken

und darüber zu wachen, dass bei allfälliger

Ahreise ihrer Gäste diesen die Fettkarte,
resp. der Fettkartenstamm regelmässig
ausgeliefert wird.

Davoser Sport- und Unterhaltungsprogramm.
Der Verkehrsverein Davos liess letzte Woche das
Programm für den fünften Kriegswinler erscheinen.

Danach wird der November die Eröffnung der
grossen Eisbabn bringen, der Dezember die
Eröffnung der Schatzalpbobbahn mit den ersten Rennen

auf Schweizerschlitten, Zweier- und Viererbobs,

die Oeffnung der Skihütte auf Parsenn und
die erste Sprungkonkurrenz. Der Januar, der
alljährlich den Höhepunkt des Sportes bringt, wird
auch dies Jahr seinem alten Rufe nicht untreu wenden.

Man hofft, die Internationalen Eiswettlaufen
des I. S. C. D. wiederum durchführen zu können,
mit denen während des Krieges im vergangenen
Winter ein so ermutigender erneuter Anfang
gemacht worden ist. An Bobrennen sind der «Goldpokal

von Davos» und der «Sigma-Becher», beide
für Viererbobs ausgeschrieben. «Pokal von Davos»
und «Centraibecher» sind Wettbewerbe für den zu
neuen Ehren in den letzten Jahren gelangten
Schweizerschlitten. Der Davoser Skiklub veranstaltet

die zweite Skisprungkonkurrenz auf Böigen.
Im Februar hofft man auf weitere Eisfesle und
einen Eiskarneval. Die «Scalella»- und Alt Fry
Rhätien»-Preise sollen auf Viererbobs ausgetragen
werden. Ferner die Meisterschaften von Davos auf
Zweierbobs, die Schatzalp-Meisterschaft auf
Schweizerschlitten. Die allgemeinen Davoser Skirennen
sollen mit der dritten Sprungkonkurreuz-xuif.- tier
Bolgenschanze verbunden werden. Im März endlich

wird mit Scliluss- und Grümpelrennen der
allgemeine Kehraus des Wintersportes sein. An Touren

sieht der Skiklub Davos eine grosse Anzahl
vor von Dezember bis April, unter denen die nach
Dischma führende, ferner die zweitägige über Par-
sennfurka-Fondei-Arosa-Hörnli-Urdenfiirkli nach
Lenzerheide besonders erwähnt seien.

' Neuenburg. Zum Direktor des neuenburgisclien
Verkehrsbureaus wurde an Stelle des zurücktreten- >

den Herrn E. Häussler, Herr Alberl Eskess,
ehemaliger Besitzer des Hotels Bellevue in Neuenburg,
gewählt.

Laufenburg. Unter der Firma Immobilien-Genossenschaft

Pfauen ist in Laufenburg eine
Genossenschaft gegründet worden, mit dem Zweck,
das Hotel Pfauen daselbst zu erwerben und zu
betreiben. Das Hotel geht auf 1. Dezember an die
neue Verwaltung über, die Direktion führt Herr
-A. Taeschler, bisheriger Besitzer des Hauses.

Grindelwald. Das Hotel Eiger in Grindelwald
ist, wie wir in der «Zürcher Post» lesen, auf
Abbruch verkauft worden. Der Anfang wurde mit
dem Verkauf des Mobiliars gemacht, das in kurzer
Zeit zu hohen Preisen veräussert werden konnte.
'Das Hotel selbst wurde letzter Tage an einen
Baumeister verkauft. Bis Neujahr wird das etwa 120
Betten umfassende Hotel' samt Dependance
verschwunden sein.

Wintersaison in Graubünden. Das offizielle
Verkehrsbureau für Graubünden gibt soeben für die
Wintersaison 1918/19 eine Hotelliste mit Angabe
der Bettenzahl und der Pensionspreise heraus, die
in gewohnt übersichtlicher Weise alle im Winter
geöffneten Hotels und Pensionen verzeichnet. Das

i Verkehrsbureau weist ferner darauf hin, dass die
Verpflegungs^ und Heizungsverhältnisse in bünd-
nerischen Winterkurorten und Sportzentren durchaus

kriegsgemäss normale sind und jede Gewähr
dafür geboten ist, die gerechten Ansprüche der
Sportgäste und Kuranten zu befriedigen.

Bern. Der Verwaltungsrat der Akt.-Ges. Hotel
Schweizerhof in Bern hat den Pachtvertrag mit den
bisherigen Pächtern, HH. Schnetzer & Scheidegger,
der noch eine Reihe von Jahren hätte laufen
sollen, gegen eine Entschädigung auf den 31. Dezember

1918 gelöst und die Einführung des
Regiebetriebes mit 1. Januar 1919 beschlossen. Wie
der «Bund» erfährt, wurde zum Direktor des Hotels
Schweizerhof im Hinblick auf den im genannten
Zeitpunkt beginnenden Regiebetrieb gewählt: Herr
Louis Suter, Hotelier in Montreux. Herr Suter, aus
dem Kanton Aargau gebürtig, ist in Montreux
aufgewachsen und hat in Italien, England und Frankreich

die Hotelkarriere durchlaufen, Während der
letzten drei Jahre war er Direktor des Hotels
Mirabeau in Paris.

St. Gallen. Schon seit einiger Zeit verlautete
gerüchtweise in St. Gallen, eine auswärtige Gesellschaft

beabsichtige daselbst die Erstellung eines
neuen, grossen Hotels ersten Ranges, wie es bisher
in St. Gallen vermisst wird. Wie der «Bund» nun
von zuständiger Seite vernimmt, handelt es sich bei
diesem Unternehmen, das wohl schon nächstes
Jahr positive Gestalt annehmen wird, um eine
Zusammenlegung der beiden heutigen Hotels «Hecht»
am Marktplatz und «Walhalla» am Bahnhofplatz
unter der Aegide der Schweizer. Hotel-Treuhand-
Gesellschaft in Bern, unter deren Leitung auch eine
neue grosse Finanzgesellschaft ins Leben gerufen
werden soll, der dann die Verwirklichung des
Projektes zukommt. Das neue Hotel würde rund 200
Betten zählen und käme an die Stelle des heutigen
Hotels «Walhalla» mit Anbau an der Kornhausstrasse;

das Hotel «Hecht» würde für den
Hotelbetrieb ausgeschaltet und andern Zwecken dienstbar

gemacht. Das Hotel soll mit allem neuzeitlichen

Komfort ausgestattet und zu einem
Unternehmen ersten Ranges werden.

Vom heurigen Wein und den Weinpreisen. An
der am 10. Oktober in Zürich staltgehabten
Herbstversammlung des zürcherischen kantonalen
Wirtevereins schilderte Herr Dr. Baragiola, Sekretär des
Schweizer. Weinhändlerverbandes, die Lage auf
dem Weinmarkt. Vor allem untersuchte er die
Ursachen für die ausserordentlich hohen Preise.
Für mindere Sorten Wein wird nämlich 1.25—1.50

verlangt, für bessere bis 2.50 pro Liter. Das sind
sehr hohe Preise für Käufe aus erster Hand. Die
geringe Quantität der Ernte ist wohl ein Hauptgrund

für diese starke Steigerung. Nur in der
Waadt ist der Ertrag ein guter. Dazu kommt, dass
die Einfuhr sehr klein ist. Frankreich liefert nur
Qualitätsweine, die teuer bezahlt werden müssen;
die billigeren Weine aus dem Süden werden an die
Armee geliefert. Dabei hat es Frankreich für
notwendig erachtet, gewisse schweizerische
Weinhändler auf die schwarze Liste zu setzen und zu
boykottieren. Dadurch werden diese veranlasst,
grosse Einkäufe im Inland zu machen, was natürlich

die Preise sofort in die Höhe treibt. Diesen
Massenankäufen, die meistens zu Spekulationszwecken

erfolgen, schreibt der Referent die grösste
Schuld an der Preishausse zu. Da diese Abschlüsse
früh erfolgen, beginnt der Bauer viel zu früh zu
ernten. Dabei steigert er wohl die Quantität ein
wenig, setzt aber damit die Qualität stark herunter.
Diese ist überhaupt gering, weil die schlechte Erntezeit

viele Kleinbeeren hervorbrachte, die viel Tres-
ler geben. Aus Italien kommende Weine müssen
auch sehr hoch bezahlt werdeTi, und für den
Import aus Spanien, wo billige Weine liegen, fehlt die
Transporlmöglichkeit. — In bezug auf die
Preisentwicklung in der Uebergangszeit vertraten die
Produzenten den Standpunkt, dass die Preise noch
mehr steigen werden, weil der Weinbedarf stark
zunehmen werde. Die Händler dagegen sind der
Ansicht, dass die in verschiedenen Ländern
angelegten Lager auf die Preise drücken werden. In
der Diskussion verlangten die Wirte, dass die Qualität

der Weine nicht noch durch Verschnitt mit
-Most herabgesetzt werde.- Um die neuen Weinpreise
nicht zu stark erhöhen zu müssen, gedenken die
Wirte einen Ausgleich zu schaffen, indem sie die
alten Weinbestände teurer ausschenken. J. R. F.

Dritte Schweizer Mustermesse in Basel 1919.
Die dritte Muslermesse findet vom 24. April bis
8. Mai 1919 statt. Die Erfahrungen der bisherigen
Messen sollen verwertet werden. Dadurch wird es
möglich, clie Organisation, wie aus dem folgenden
hervorgellt, in systematischer Weise weiter
auszubauen. Gemäss den Erfahrungen des Krieges
wurden die Zulassungsbedingungen verschärft. Die
Zahl der Gruppen wird von 12 auf 19 erhöht, um
die vertretenen Branchen möglichst detailliert
aufzuzählen. Die Messe soll in erster Linie für
Einkäufer bestimmt sein. Dieselben haben während
der ganzen Dauer der Messe Zutritt. Um den
Messecharakter besonders zu betonen, wird das Publikum

wöchentlich nur an zwei Tagen zugelassen
werden. Die den Einkäufern zur Verfügung
gestellten Einkäuferkarten haben zwei Tage Gültigkeit.

Durch diese kürzere Gültigkeitsdauer soll der
Missbrauch der Karten nach Möglichkeit verhindert
werden. Die Einkäuferkarte kann aber bei erwiesener

Notwendigkeit verlängert werden. Die offenen

Stände werden nur in zwei Tiefen (l m und
3 m) abgegeben. Die Schaffung dieser Einheitstiefen

war notwendig, um eine bessere Konzentration
der einzelnen Gruppen durchzuführen. Alle

geschlossenen Kabinen werden eine Einheitstiefe
von 3 m haben; die Höhe beträgt 3 m (statt 2,5 m).
Neben diesen organisatorischen Verbesserungen
werden auch verschiedene neue administrative
Anordnungen getroffen. Die Anmeldungen für die
Teilnahme an der Messe 1919 sind unter Benützung
des offiziellen Anmeldeformulares bis spätestens
10. Dezember an die Direktion der Schweizer
Mustermesse in Basel einzusenden. Später
eintreffende Anmeldungen -können unter Umständen
nicht mehr berücksicht werden. Für Anmeldungen,
die event, nach dem 10. Januar noch ^angenommen
werden sollten, tritt eine Preiserhöhung von 25 %
ein. Grossisten, Detaillisten, industrielle und
Gewerbetreibende, die beabsichtigen, die Schweizer
Mustermesse als Einkäufer zu besuchen, sind
eingeladen, sich schon von heute an ebenfalls bei der
Geschäftsstelle, Gerbergasse 30, Basel, einzuschreiben.

Die Einkäufer müssen vor dem 10. April im
Besitze der Einkäuferkarte sein, da nachher,
infolge des grossen Andranges, eine rechtzeitige
Zustellung unmöglich ist.«•••a•;;• ®•«•• gaaaaa

Üi Verkehrswesen, j"j
Schweizerische Bundesbahnen. Die Schweizerischen

Bundesbahnen beförderten im Monat
September 6,177,000 Personen und 1,103,000.
Gütertonnen gegenüber 7,748,583 bezw. 1,204,584 im
gleichen Monat des Vorjahres. Die Transporteinnahmen

im Monat September betragen 21,977,000
Fr. gegen 16,961,488 Fr. Die Gesamteinnahmen
belaufen sich auf 23,103,000 Fr. gegen 17,679,824 Fr.
im gleichen Monat des Vorjahres. Die
Betriebsausgaben beziffern sich auf 18,924,000 Fr. gegenüber

12,243,883 Fr. im September 1917. Der Ueber-
schuss der Betriebseinnahmen über die
Betriebsausgaben beträgt 4,179,000 gegen 5,435,941 Fr. im
September 1917. — Vom 1. Januar bis Ende
September 1918 wurden befördert: 51,818,125
Personen und 10,084,808 Gütertohnen (Januar-September

1917: 64,114,384 bezw. 10,766,552). Die Ge»

samteinnahmen belaufen sich in diesem Jahre bis
Ende September auf 174,582,928 Franken (1917:
146,604,515 Fr.). Die Betriebsausgaben betrugen
151,835,962 Fr. (1917: 109,066,702 Fr.). Der Ueber-
schuss der Betriebseinnahmen über die
Betriebsausgaben beläuft sich am 30. September 1918 auf
22,746,966 Fr. gegen 37,537,812 Fr. im gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres.

Das Zentralbureau des Schweizer Hotelier-
Vereins empfiehlt sich

den Herren Hoteliers für die Lieferung der
kaufmännischen Geschäftsbücher, wie Hotel-
Journale, Einnahmen-Rekapitulationen,
Kassabücher, Memoriale, Hauptbücher, Konto-Kor-
rente, Unkostenbücher, zu billigsten Preisen.
Musterbogen gratis.

ZU VERKAUFEN
lO Stück Millens

'250/350 u. 200/300 cm messend;
ferner Sessel für Speisesaal

und Zimmer (Thonet)
und 20 Piquet-Decken, alles
sehr gut erhalten.

Gefl. Anfragen unter V. E.
8838 an die Annoncen-Abteilung

der Schweizer Hotel-
Kevne, Basel.

I I min ftrasio«

Machine ä couper
la chaicuterle, systöme „Van
Berkel", en parfait 4tat, chez Constant
Mermoud, Charcuterie, Neuchätel.

Aperitif Allein echtes Liqueur

Bürgermeistern
Fabr. seit 1816 e" MEYER, BASEL. Fabr" 80lt 1815

Hotel I. Ranges
zu kaufen gesucht.
Anzahlung Fr. 100 bis 200,000.

Ausführliche Offerten unter O. F. 1679 St. an Orell
I Füssli-Annoncen, St. Gallen. 1131 (O.F. 819 St.)

Per sofort

zu kaufen gesucht

I Kochherd
gebraucht aber gut erhalten, Länge
ca. 2,6 m., Breite ca. 1 m., mit
4 Bratöfen. Gefl. Offerten mit
näherer Beschreibung und
Preisangabe an Chiffre S. T. 2933
an die Annoncen-Abteilung der

Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Zu kaufen gesucht:

Teleskop
mit Statif. 5381

Offerten unter Ch. Pc 6182 Q
an Publicitas A.-G., Basel.

OCCASION.
Offarlere nur an Konsumenten:

TonflschFr. 9.-r per kg., Sardinen
Fr. 1.70, 1.65, '/, kg. B. Fr. 6.50,
Corned Beef Fr. 3.85, Kernseife
Fr. 1.35, I» Sandseife Fr. —.85.
Mindestabnahme 10 Stück per
Nachnahme. — Comestibles
.Helvetia", Lugano-Paradiso.

5382 Pc. 11328 0.

•HMtNNMNHfN
Saccharin nach gesetzli-udubllal III, cherVorschrift

110- und 550fach.

Dil lein 200 fach, vorzüglioh
I für Kochzwecke.

Vanille (Bourbon extra).
P10 Lz Saccharin-Depot 5313

Theo Studer, Luzern.

Avis aux Collegues
de ne pas faire credit ä

M. Locher-Borgatta
13 Nelkenstrasse ä Zurich et 3 Rianimont ä Lausanne.

Ce Monsieur voyage accompagne d'une dame Mon-
basser et de deux enfants. II a le 12 Octobre paye sa
note d'hotel avec un cheque sur la Banque Cantonale
de Zurich, qui n'a pas ete pay6 faute de fonds. Mal-
gre de multiples reclamations, ce cheque n'a pas ete
rembourse jusqu'ä ce jour. 29a

V. Emens, Hötel de Russie, Genfeve.



Hotelier
Suisse frangais, 88 ans,

If
pour apres guerre ou de suite.

Pourrait eventuellement
s'interesser.

Öftres i\ H. Denereaz,
Gryon s. Bex. 2937

Eierprodukte
echte chinesische, getrocknete,
in kleinen Paketchen, in den
Sorten:

Hühnereiweiss
Hühnereigelb
Vollei
Pflaumen

kalifornische, schwarzblanke,
in Kisten ä netto 25 Kg.
Originalgewiolit

Weinbeeren
Denia „Montfort"

Malagatrauben
„Surcouches" und „Choix"

Kandia~Welnbeeren
entstielt, bester Ersatz für
Eosinen

Aprikosen~Mark
(pulpes d'abricots) in Büchsen
ä 5 Kg., bester Ersatz für
Marmelade und Konfitüre

Haselnüsse
in Sohalen, Ia. yollkernige

Erdnüsse
3—4 kernige, spanische

Zimmt, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Nelken, rein gemahlen, in
kleinen Paketchen

Peigenkaffee
offen, garantiert rein

Schokoladepulver
„Kingmarke"

Kochschokolade
in Tabletten, „Kingmarke"

Kakaopulver
soluble, „Ringmarke"

Puddingpulver
assortiert, in 4 Aromas

Backpulver
Sardinen
Fleischkonserven

mit und ohne Gemüse'

Fleischpasteten
Kastanienmehl

fein gemahlen

Kanariensaatbackmehl

Kastanienmehl — Darismehl
Misohiing

Suppenmehle
in Paketen ä 250-500 Gramm

Kristallsoda

Tee, gute indische Mischung,
in kleinen Paketchen

Lindenblüten
offen und in Paketchen

Kamillenblüten
offen und in Paketchen

Vanille Bourbon
extra, givree, in Stangen, offen
und in Paketchen, 16/17 cm.,
18/19 cm., 20/21 cm., in Büchsen

ä 7 und 9 Kg. und in
Kisten ä 20 Kg.

Waschseife
mit 30% Fettgehalt

Zündhölzer p 4302 g
schwedische, paraffinierte,
„Diamond"

Schwefelzündhölzer
kaufen Sie billig und in guter

Qualität bei

Charles Osterwalder
St. Gallen
Telephon No. 935. 5374

Verlangen Sie meine letzte
Preisliste unter Bezugnahme

auf dieses Inserat.

»1

Allumettes I

Suedolses
veritables „Jonköping"

an calsses de 500 paquets
ou an detail

chez

O. LAGERET
MONTREUX

Denrees coloniales en gros
Droguerie, Yins et Liqueurs

m om

HOTEL
AVENDRE,

09,

Premier hotel de la ville,sejour
et passage, contort moderne.
Cafe-Rfestaurant en vogue.
Bailment ä l'etatdeneuf. Situation

de prem. ordre. Clientele
assuree. Occasion unique de
toute garantie pour amateur
srieux. S'adr. sous P 6679 F
ä Publicitas S. A., Friböurg.

aun

c

Wünschen Sie mühelos

zu erlangen, dann bestellen Sie

Sdtwelzer. Prämien - Obligationen der Typograpliia Bern

jeles dieser Lose wird zurüddiezalilt ES 'S«lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll Einlage Ton OFreri0Wltut?PIam

Insgesamt 150,000 Treffer im Gesamtbetrage von Fr. 3,028,370

Wir garantieren grössere Gewinne

jedem Besitzer einer ganzen gezogenen Serie 30 Lose innert der ersten 28
Ziehungen. Es muss somit jeder Besitzeceiner ausgelosten Serie in den ersten
7 Jahren garant. 7 grössere Gewinne u. natürlich 23 Rückzahlungen h Fr, 10 erzielen.

Auszug aus dem jZlehungsplan:
1 Treffer a. Fr. 60,000
1 „ a 30,000
a „ a „ 20.000

24 „ i»
w 10,000

1 „ a „ 8,000
38 „ a „ 7,000
28 „ ä „ 6,000
11 „ a „ 6,000

1 n a „ 4,000
2 „ k „ 2,600
2 „ hl 2,000

182 „ h 1,000
263 „ h „ 600

und 14,946 verschiedene Treffer
a Kr. 200, 160, 100, 60, 26, 20 usw.

Die ZiehungslisJen werden bdsot Kunden gratis zogesteilt.

Jährlich 4 grosse Ziehungen :

II'. Oktober } Serlen*lebo„6en
16. Mal
16. November Gewlnnsiehungeo

I
Preis einer Original*
Obligation nur 10 Fr. > 1

Bei Kauf von ganzen Serien auf Teilzahlung

1st eine Anzahlung von mindesten«
1 Fr. per Los oder 30 Fr. per ganze Serie
zu leisten. Die monatlichen Abzahlungen
aollen wenigstens 10 Fr. pro Serie betragen.

Ausnahmen gestattet
Auf Wunsch Gratisprospekt.

Sankeffekten- n. Kommiiiionsbam A.-G. Monbijoustrasse 15 o Tel. 48 30
Poatcbeckkonto 111/1391 •••.•

Bestellschein geil, ausfüllen und frankiert einsenden an '

Bankeffektenhaus A.-Q. Bern, Monbijoustrasse 16.

Hiermit bestelle Ich Stück Typographia-Obllgationen ä Fr. 10

Stück komplette Serie... (je 30 I-<oae) 4 Fr. 300

gegen Barzahlung — gegen monatliche Zahlungen k Fr. 6.— oder Fr. 10.—
(In Konto-Korrent-Recbnung). Die Einzahlungen erfolgen auf Ihr Postchek-
konto — persönlich an Ihrem Schalter — ziehen Sie per Nachnahme elo.

Genaue Adresse:.
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CID SOCllTE GENEV0ISE
D'lliSTRUNEHTS DE PHYSIQUE

8, Rue des Vieux-Grenadiers genEve Rue des Vieux-Grenadiers, 8

MACHINES A FROID
4108 ET GLACE (0. F. 21586.)

1500 installations " 40 annÄes d'expArience

Gesucht
für altrenomiertes, auch zur Kriegszeit bestfrequentiertes Saison-

gesohäft an erstklassigem Fremdenplatz ill Graubünden

Direktor mit Einlage
Verkauf nicht ausgeschlossen. Offerten unter Chiffre ]?!• R- 2939
an die Ann.-Abteilong der Schweizer'Hotel-Revue, Basel.

VILLENEUVE I9I7
Mise en vente de 2000 bouteilles env.

ä fr. 2.50
Excellente reeoltc de la propriete de M. h.- Fr.

Bntticaz, Alexandra Grand llötel, a Luiisanne, ä qui
l'ön peut adresser les commandcs. 2935

Xartenfreie jWebl«:
Darismehl

Bohnenmehl
Kanariensaatmehl

Kastanienmehl
Erbsenmehl

Pudding- u. Crämepulver,
sodann (o f. 399 st.

Mandelkernen Ia
Zimmt, Nelken
Pfefferersatz

Paprika
Trockengemüse I»

(Hollfind. Julienne)

hat stetsfort zu Tagespreisen ab¬

zugeben.
Man verlange Preisliste.
Josef Meienhofer

Colonialwaren

St. Gallen W. 4136

Zu verkaufen.
Wir haben eine grosse
Anzahl kleinere und grössere,
sowie erstklassige, modern
eingerichtete, altbekannte

und bestrenommierte

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit 1

SM. Hntel-Inilnstfie

B. Kuhn-Elchacker

Zürich
106 Babnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2858

Feinfete Referenzen.

ETO
feinste fertige

Salat-Sauce
Vollendet im Geschmack.
Praktisch und preiswert.
Begutachtet von kantonalen
Anstalten, Militärbehörden

und HotelB I. Ranges.

Alleinige Fabrikanten:
Schneider & Graebener

Nahrungsmittelfabrik
Wattwil (Toggenburg).

General-Vertrieb:
P. Hotz-Doerr, Zürich 6.

Closet-Rollen q.

r krepp
Ire qual., on rouleaux ä 200 gr.
net, Fr. 1.— par quantites,

autant qu'il y aura Stock.

W. Galli, Zurich 2
Gotthardstrasse 51. 2931

Besorge Darlehen. Näheres:
Postlagerkarte No. 451, St. Gallen

Biscuits, Waffeln
(mit und ohne Brotkarte
erhältlich),

Tafel- u. Backkunsthonig,

Trockengemüse Julienne

(für Suppeneinlage",

Backpulver
offen und in Düten
mit und ohne Aroma,

Vanille-Aroma
(Ersatz für Vanille-Zucker),

Pudding- und Cremepuher
in Schachteln von 5 Aroma

sortiert,

Vanille-Cremepulver
offen,

Triebsalz, Natron,

Hühner-Eiweiss, Vollei
und Eigelb
liefert zu vorteilhaften Preisen

Aug. Peter,
Biscuits- und Waffeln - Fabrik

Dietlkon.

500, 550, 600, 650 und 700
Blattdurchmesser, sowie

in kräftiger Konstruktion
liefern sofort ab Lager

Rud. Brenner & Cie., Basel
Konstruktlonswerkstfitte

Gegründet 1846 x Telephon No. 1368 und 5091

Kaffee
Fremden- und Angestellten-Mischungen, roh, geröstet

oder gemahlen, offeriert das Hotelspezialhaus

Ed. Widmer & Co., Häringstr. 17, Zürich 1

Kaffee-Import x Kaffee-Grossrösterel 2881

Mitglied des Syndicat S1SBA der SSS. - Telephon H. 2950.

v_
machen Sie bei Verwendung
des garantiert reinen, nähr-
krüftigen, leicht verdaulichen75% Ersparnis

flüssigen Eiweiss (Sanovol)
zur Herstellung von Backerelen. D'essertspelsen etc..

C A IVIOVm ist stets gebrauchsfertig und3A1U »OU lasst sich vorzüglich zu Schnee
schlagen, ohne Zusatz von frischem Hühnerei.

Ein Versuch wird Sie Uberzeugen!
Probeflaschsn von 1 Liter Inhalt fi Fr. 3.30 Inkl. Glas, franko ZUrich.

Chemisches Laborator. Dr. Klett & Weigel
(Za. 2704 g) Zürich, Hofackerstrasse 11. 3267

LA REINE DES SAUCES POUR SALADES
5321 c'est P 1700 M

LA SANS-PAREILLE
sans carte de graisse. Produit de prem. ordre, garanti naturel.

Unique ponr remplscer l'liuile.
Däpfit gönöral: o. Lageret, Montreux.

Glacedevlande
Fleisch-Extrakt
in kleinen u. grossen Quantitäten,

kauft 2921

Grande Droguerie Suisse,
Genf. Off. mit Muster und Preis.

Gigoretten
Preis fikr lOOO Stück:
Sport, 10er Fr. 22.—
Surfine „ 24.—
Airam „ 27.—
Russen Nr. 6 „ 29.—

« 3 „ 39.-
sowie Araks, Laurens u.

englische Cigaretten.
Versand franko gegen
Nachnahme, mitPreislisteWNr. 2.

Grosse Auswahl in Ci-
garren, Stumpen u.
Virginia. 2917

Friedrich Isler
Hauptstrasse 128

_ Krenzlingen. _

GM B4
6-3

Hotel-& REStaurant-

BuclifDhrung
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
naoh meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels nnd Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch das System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gebe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
BQcherexperte 2650

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz.

Sie erzielen

25%
Kohlenersparnis

wenn Sie Ihre Centralliei-
zungs- und Dampfheizungskessel,

Kochherde, Boiler etc.
durch unser Spezialverfahren

gründlich vom 2841

Wasserstein
entfernen und dio ganzen
A,nlagen revidieren lassen.

Referenzen zu Diensten.
Unverbindlicher Besuch.

A. Wolfensberger & Co.
ZÜRICH, Schoffelgasse 8.

Reparaturen von
lleizungs- u. sanitären Anlagen.

Dlrecteur
d'hötel

Hötelier suisse, marid, sans en-
fants, clierclie Direction,
meme comme rempla^ant. Bonnes
references. Öftres sous Chiffre
D. S. 2923 au Bureau des annonces
de la Revue Suisse des Hotels, Bäle.

Demandez les prix
pour

Conserves
de Tomates, Frnits,

IA'guuies et Viande.
Sardines ä l'hulle (1er choix).

Volailles
Expedition prompte et soignee.

Se recommande

P. Obrist, Comestibles
ä BALE. 2837

TELEPHONE 2846.

Zürich

2631

Anlagen
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REVUE SUISSE DES HOTELS - SCHWEIZER HOTEL-REVUE
No. 45. SECONDE FEUILLE » ZWEITES BLATT. 1918.

Questions d'employäs.

Röforme des salaircs et abolition du pourboire.
Ci-apres nous publions la requete des Associations

du personnel bölelier au sujet de la reforme
des salaircs et de l'abolition du pourboire. Nous
constatons ä celte occasion que la requete datee
du 24 Septembre düincnt signee n'est parvenue ä
la Direction de la Societe Suisse des Hoteliers que
le 30 Ociobre.

Lucerne, le 24 Septembre 1918.

A la Societe Suisse des Hoteliers
et la Sociale Suisse des Restaurateurs.

Messieurs,
Apres que vous avez recu connaissance, dejä au

commencement de Juillet, des propositions presentees

par I'Union Helvetia en vue d'une refornie
des salaircs, les sociales d'employes d'hötel et de
restaurant soussignes onl l'honneur de vous sou-
mellrc, ä litre de revendications communes, les
propositions ci-apres dans Ja question des salaircs
et concernant certains autres points qui s'y rat-
lachenl. Nous exprimons en meme temps le voeu
que les conferences dans lesquellcs seront traites
ces poslulals soienl organisees sans retard. Des
represenlanls de toutes les societes soussignees sc
sont reunis ä Berne le 18 Septembre et ont nomine
un comite des salaircs, avec mandat de prendre
toule 1'alTaire en main et de s'en occuper jusqu'ä
cd qu'elle soit definitivement reglee. Ce comite a
encore modifie ou complete sur plusieurs points le
projet de 1'Union Helvetia.

La guerre, qui a entraine la cherte de la vie et
une forte diminution des pourboires dans les
hotels, est la cause de la campagne entreprise en vue
d'une amelioration des pourboires. Dejä pendant
l'ele et l'automne. de 1915, les sections de l'Union
Helvetia se sont occupecs de cette question et, dans
la conference des sections suisses ä Ölten le 25 Mai
1916, on a de nouveau vivement insisle sur la ne-
ccssite d'une prol'onde reforme des salaires dans
l'industrie höleliere. On avait connaissance de
nombreuses röduetions de salaire. II n'y fut pas
porle reincde, quoique dans d'autrcs professions
I'amelioration necessfiire eilt dejä commence. Les
employes

_
souffrireiil trop du rencherissement de

la vie, bien qu'ils linssenl equilablement compte
du fait qu'il ütait en partie ä la charge de rem-
ploycur. La situation s'aggrava surlout parce que
les saisons furent toujours plus courtes et parce
que personrfc ne voulait ou ne pouvait compenser
les perles resultant de la diminution des
pourboires qui cepeiulant forment une partie essentielle

du salaire des employes. A Ollen, neuf sec-
lions furent cbargeqs d'elaborer de nouveaux pro-
jels de tarif des salaires et de designer chacune
un representant dans une commission, dile
commission des neuf, qui devait faire les travaux pre-
liniinaires. Pendant qu'elle etait ä l'oeuvre, nolre
journal publia de nombreux articles destines ä
eclaircir l'opinion dans les milieux du personnel.
A la fin d'Aout 1917, la Direction generale ap-
prouva les grandes ligncs d'un memoire Ires com-
plet du Bureau central, ct la commission des neuf,
dans sa seance du 17 Septembre 1917 discula ä
fond toute la question et prit la decision suivanle:

La Commission des neuf de l'Union Helvetia
Apres avoir etudie, ä l'aide de nombreux ma-

löriaux, la question des salaires du personnel des
hotels el entendu l'expose du secretaire general;
aprös une discussion qui ä dure 7 heures d'horloge,

considerant:
que le but final de toute campagne en faveur

de I'amelioration des salaires des employes d'hötel
doit etre l'abolition des pourboires, afin que
l'employe ne louche pas le produit de son travail par
la grace des holes, mais le recoive de son patron
legalement responsable;

que ce but final ne saurait etre alteint au-
jourd'hui, mais que la solution ä intervenir ne doit
rien creer qui puissc meltre obstacle ä la realisation

future (le cetle revendication;
qu'on doit pour le moment se borner ä chercher

une solution pour les employes des hotels et des
restnurants d'hötel, y compris le personnel feminin

de ces etablissements;
qu'etant donne le neu de clarte qui regne dans

ces questions de salaire et l'influence funeslc des
pourboires sur l'union du personnel, on doit se
demander si le personnel est assez fort pour pou-
voir entreprendro cetle campagne avec espoir de
.succes, mais que cependant la commission des
neuf croil pouvoir compter sur la largeur de vues,
le lion vouloir et la discipline de tons les employes;

que la campagne ne doit pas etre menee dans
un but de politique sociale extreme, mais veut
simplemcnl realiser les ameliorations exigees par
les circonstances acluelles dans les conditions de
la vie economique et morale des employes d'hötels,
et que par consequent la commission des neuf
peut espürer que ses propositions seront bien l'a-
vorablement accueillies par les patrons bien inten-
sionnös, par le legislateur et par le public voyageur;

la Conference soumet aux sections les propositions

ci-aprüs:
1* Un tarif des salaires minima sera etabli el adopte

pour toutes les categories d'employes, y compris

cellos du personnel föminin, el sera aussi
peu gradue que possible.

2° En mthnc temps, toutes les demarches possibles
seront faites pour obtenir que noil seulement les
salaires minima, mais tons les appointements
soient releves, vu la cherte de la vie, do 15 ä
20 %.

3° Les pourboires seront remplaces, comme charge
ä supporter uniformeinent par les hotels et en
vue d'une repartition plus juste entre les
employes, par un supplement ä ajouter sur les
comptes d'hötel et dont le montant restera ä
determiner. Ce supplement ne sera pas la pro-
priete de l'hötelier. L'encaissenient el l'adminis-
tration seront encore ä regier. Les droits du
personnel sur ce supplement ne seront pas
fixes en pour-cent ä part pour chaque etablisse-
ment. mais ils seront determines par categorie
confonnement ä un mode dc distribution, qui
sera le meme partout. Les holes doivent etre
inforniös par des explications et au moyen d'une
inscription sur la note, ä s'abstenir de donner
individuellement des pourboires. Les employes
qui acceptent qunud meine des pourboires et
les garderont pour eux seront l'objet de mesures
severes ä prendre par la Societe.

4* Pour peu que cela soit possible, la Societe des
hoteliers et celle des employes devront s'en-
tendre pour creer un Office des tarifs. qui au-
rait un droit de contröle dans les questions de
salaires et un pouvoir disciplinaire pour la
repression des contraventions.

5° 11 sera demande au legislateur:
a) d'interdire d'engager du personnel sans sa¬

laire fixe;
b) d'interdire d'encourager des employes ä re-

tribuer eux-memes d'autres employes qui
leur sont subordonnes;

c) d'interdire aux etablissements de se faire
payer des redevances par des employes;

d) d'imposer ä chaque hotelier el restaurateur
d'hötel l'obligation de porter sur la note des
holes un taux pour cent pour le service et ä
tenir une comptabilite dislincte aussi bien
pour ces supplements que pour son comple
(le salaires;

e) de prescrire que les supplementsappartiennent
aux employes;

f) d'accorder une protection legale ä l'Office
mixte des tarifs et ä ses prerogatives, subsi-
diairement de creer un bureau oificiel des
tarifs;

g) de prevoir la repression des contraventions
commises par des employes.

6° Ces dispositions doivent etre declarees condi¬
tions obliaatiorcs des rapports futurs entre
employes el patrons. Si conlre toute attente, des
patrons ou des employes transgressaient les
principes enonces ci-dessus, la Direction gene-
rale doit etre aulorisee ä employer tous les
moyens dont elle dispose pour faire respecter
ces principes, au besoin meme en exercant une
conlrainte; il faut, si les propositions sont adoptees,

que lout ouvrier professionnel digne de ce
nom considere comme un deshonneur de tra-
vailler avec des collegues qui foulent aux pieds
le tarif et les conventions.

7° On doit accorder ä la Direction generale tous
les credits necessaires pour mener la campagne
ä bonne fin et les membres du l'Union Helvetia
doivent se declarer d'accord qu'elle obtienne
aussi, au besoin, une cotisation supplementaire
qui lui serait indispensable pour assurer le
succes.

Cetle decision a ete communiquee ä tous les
membres de l'Union Helvetia par une circulaire et
cxpliquee dans le journal. Elle a donne lieu'ä une
vive discussion dans les sections. En Octobre, le
vole dans les sections (le la Suisse concernant les
decisions ci-dessus a donne les resultats suivants:

Bulletins delivres 2773; bulletins rentres 2046,
soil le 74 %. Les membres etablis et les directeuTS
pouvaient s'abstenir de voter. Toutes les categories
de personnel representees dans l'Union Helvetia
ont pris part au vote dans une forte proportion;
la plus forte participation est celle des cuisiniers
par 79 % et ensuite celle des sonnneliers par 68 %.

Le projet de la Commission des neuf a ete
adopte dans son ensemble ä une ecrasante majo-
rite; il n'y eul guere que le 5 % de tous les votants
qui se prononcerent contre le projet.

Le 6 Novembre 1917 eut lieu ä Lucerne la
deuxieme conference des sections suisses, qui ä son
tour approuva, apres mure discussion, la base
adoptee.

Par la suite, les autres Societes soussignees ont
collabore aux travaux preliminaires et, vu l'incon-
tcslable necessite d'une amelioration de la situation,

elles ont adhere ä la maniere de voir de
l'Union Helvetia. Le- projet a ete nni^ement dis-
cule dans des seances de commission el il a finale-
ment ete arrete dans la leneur qui vous est au-
jourd'hui soumise. Tout a ete fait, dans la mesure
du possible, pour que ce projet soit la fidele
expression des opinions et des legitimes esperances
du personnel des hotels.

Dans l'espoir que, nonobslant les temps
critiques que nous traversons, on arrivera tres pro-
chainement ä trouver une solution salisfaisante
pour le personnel, nous abordons maintenant
l'expose de nos demandes:

I. Les bases de la röforme des salaires.

La täche ä accomplir comprend deux parlies
principales, savoir: le tarif des salaires minima et
l'abolition des, pourboires moyennant indemnite.
Deux tarifs sont alors necessaires:

le tarif 1 pour le personnel ä appointements
fixes, el

le tarif 2 pour le personnel du service (avec
part au supplement pour le service).

Ces deux tarifs forment un tout.
Les propositions qui suivent doivent etre in-

scritcs dans un control collectif de travail ä passer
entre les societes d'eriiployes, d'une part, et les
societes de patrons, d'aulre part.

Le contrat serait conclu pour 3 ou 4 ou 5 ans
au plus et conserverait toujours sa validile poqr
une nouvelle annee s'il n'etait pas rösilie avec aver-
tisscmenl prealable de 6 mois.

Si on parvient ä conclure le contrat, il faudra,
vu le grand nombre d'employes el d'employeurs
non organises, demander aux autorites föderales
de l'approuver en le declarant generalement obli-
gatoire, comme cela s'est fait dans l'industrie de
la broderie.

Un Office mixte des tarifs, qui aurait- le droit
d'exercer un certain contröle et possederait cer-
taines competences disciplinaires,^ statuerait, selon
sa libre appreciation, toutes les fois qu'une clause
du contrat ne serait pas assez precise ou que son
application serait manifestement contraire ä l'ö-
quite. Des egards pour la situation financiere d'un
etablissement n'autorisent cependant pas ä dispenser

du paiement des salaires minima du tarif.
Les propositions faites pour l'etablissement des

tarifs sont toujours des minima. Nous pourrions
bien admettre, croyons-nous, que la valeur du loge-
ment el de la pension est, somme toute, compensee
par les occupations non reglees el de longue duröe
dans le service de l'hötel, le manque de vacance's
Payees, la cherte des vetements, les frais de deplace-
inent, la prompte usure des forces de l'employe,
etc. Une comparaison avec les chiffres que nous
propositus montre que, malgre celte compensation
— vu la situation acluelle de rindustrie höteliere
— tin rapprochement entre le revenu de l'employe
d'hötel et eelui d'autres professions est ä peine
atteint et, dans bien des cas, ne l'esl meine pas
du tout.

Tous les etablissements doivent etre repartis
par l'Office des tarifs en 4 classes de tarif. Dans la
Ire classe rentreront les hotels de grand luxe et
les hotels de premier ordre avec 250 lits et plus,
dans la 2e les hotels de premier ordre avec moins
de 250 lits, dans la 3e ä peu pres les hotels d'au-
jourd'hui de deuxieme ordre et dans la 4e les
etablissements de troisieme ordre. On ne fera cependant

pas cette repartition en se basant sur le rang
que s'arrogent certaines maisons pour des motifs
de propagande. Des classes speciales pour les
etablissements qui recoivent des passants ne sont
pas prevues; ces etablissements doivent rentrer,
selon leur caractere, dans une des 4 classes sus-
nientionnees; il en est de merne des restaurants,
pour autant que le projet les concerne.

La reforme ne s'elend pour le moment qu'aux
hotels et aux restaurants d'hötel proprement dits,
en tant qu'il s'agit de personnel (lu service; nous
evitons toutefois de nous lier par une declaration

i y relative, afin de laisser aux restaurants ordi-
naires la possibilile d'adopter aussi le Systeme que
nous prevoyons el afin de preparer le terrain en
vue d'une abolition (les bonnemains sur toute la

i ligne.
L'echelle de base est formee au moyen des

salaires pour engagements ä l'annee. Les etablissements.

dont il s'agit sont ceux qui, regle generale,
occupent leur personnel en service paye pendant
au moins 280 jours de l'annee. L-orsqu'un de ces
etablissements devra engager des employes auxi-
liaires (pendant la haute saison), il leur paiera les
salaires prevus pour le personnel de saison.

Une eehelle speciale pour engagements de saison

ne serait Das pratique; il en est de meine du
Systeme de salaire en bloc peut-etre encore en
usage pour places de saison. C'est pourquoi nous
prevoyons des supplements, exprimes en un tant
pour cent, ä ajouter ä l'echelle de base et qui
seront d'autant plus eleves que la saison est plus
courle. - -

La duree des engagements de sais'on doit etre
ä l'avenir fixee d'une maniere obligatoire pour les
deux parties, afin que chacune d'elles sache exacle-
ment quand le service commencera et quand il
finira, ce qui nalurellement n'empeche pas qu'ä
l'expiration de la validile du contrat celle-ci ne
puisse etre prolongee si des circonstances quel-
conques l'exigent.

Afin d'eviter des lacunes dans l'application des
tarifs et de prevenir' autant que possible les abus,
il faut delimiter clairement les differents degres
du personnel et reunir des degres de meine espece
en une meme prescription (le tarif. S'il existait
jusqu'ici de petites differences dans le salaire, elles
disparaitront d'elles-memes dans la pratique. II faut
veiller ä ce que des employes qui, de par leurs
occupations, appartiennent ä un degre plus eleve
ne se laissent pas classer dans un rang inferieur et
ne contribuent pas ainsi ä l'abaissement des
salaires. II doit aussi ötre interdit de delivrer des
certificats pour un degre pour lequel le salaire
minimum n'a pas ete paye au titulaire. Des
employes ne doivent pas se donner des titres aux-
quels ils n'ont pas droit.

Dans un etablissement oil un employe remplit
des fonctions qui ailleurs incombent ä un personnel
de differents degres, il a droit, regle generale, au
maximum de salaire de ces degres.

Les directeurs et directrices, de meme que les
barkeeper, ne sont pas prevus dans le tarif, parce
que leurs conditions d'engagement sont reglees
tres differemment par des contrats. H va toutefois
sans dire que si ces designations n'ötaient
manifestement employees que pour eluder le tarif,
1 Office des tarifs doit pouvoir declarer ceux-ci
applicables aussi ä ces personnes.

Dans cet ordre d'idees, nous emettons le vceu
due les employes aslreints au service militaire aient
droit ä une partie de leur salaire pendant qu'ils
sont obligatoirement sous les drapeaux.

II. Conditions neeessaires d'un tarif des salaircs.
L'industrie höleliere a surtoul besoin d'un per-

nnel de bonne qualile el possedant des aptitudes
riees. Un tarif des salaires ne stiffit pas ä lui seul

p.vur ameliorer la situation actuelle. Si Ton veut
qu'il soit completement applicable, on doit aupara-
vanl fixer les regies d'apres lesquelles le personnel
se classe dans les differents degres. C'est surtout
le cas, en bas, pour bien regier la condition du
jeune employe apres sa sortie d'apprentissage,
comme aussi pour prevenir de grands et funestes
abus et violations, du contrat et, en haut, pour bien
etablir quels sont les employes qui peuvent avec
raison se nommer premiers employös et exiger une
retribution proportionnee ä c,es fonctions (chefs de
cuisine). II existe encore certaines autres questions
d'ordre materiel qui doivent etre eclaircies, afin
que les principes qui reglenl l'application du tarif
ne laissent autant que possible regner aucun doiite.
On ne parviendra quand meme pas ä prevoir toutes
les eventualites et toutes les nuances; lorsque leur
adaptation ä la solution schematique ne sera vrai-
ment pas possible, il appartiendra ä l'Office charge
du contröle et de l'application du tarif de prendre,
au cours de la pratique, les decisions necessaires.

Pour completer ces explications, nous dirons
que la Direction generale de l'Union Helvetia a,
dejä le 22 Fevrier 1918, sounds ä la Societe Suisse
des Hoteliers un certain nombre de questions ä dis-
cuter et ä regier le mieux possible. Ce sont des
points qui peuvent etre envisages comme des
elements d'un bon contrat collectif et concernant, entre
autres, l'inslruction professionnelle, les heures de
repos, l'assurance-maladie et l'assurance en cas
d'accidents, etc. v

10 Personnel de bureau.
II faut que le volontariat, si funeste pour noire

profession, disparaisse completement. L'employe
de bureau doit non seulement connaitre l'exploi-
tation d'un hotel, mais posseder aussi des connais-
sances commerciales tres elendues. Dans les
conditions actuelles, un apprentissage au bureau de
l'hötel n'est pas une garanlie süffisante, regle generale,

ni pour ceci, ni pour cela. Suivant que
l'employe de bureau est pris parmi les commercants
ou dans d'autres services de l'hötel. l'interet bien
compris de l'etablissement exige dejä que ce debutant

ait fait un apprentissage commercial complet
dans une maison de commerce ou dans une banque,
en ayant meme suivi, si possible, des cours com-
plernentaires dans une ecole professionnelle, ou
bien — ce qui repond mieux aux interets du
personnel — qu'ä cöte de son apprentissage technique
de cuisinier, sommelier, etc.. il ait suivi un cours
de secretaire d'assez longue duree, et meme encore
un cours de cuisinier, dans une bonne ecole höteliere

reconnue par les societes d'employes. On
pourrait penser que cette derniere exigence est
contraire aux interets du personnel qui veut occasion-
nellement quitter son service pour entrer au
bureau. Nous dirons cependant que l'employe d'hötel
qui se fait accepter comme employe de bureau
cherche ainsi ä se rendre capable d'occuper un
emploi superieur ou de s'ötablir comme hotelier,
et alors il a naturellement un grand interel ä ne

.pas se contenter^ de l'instruction tres insuffisante
qui s acquiert aujourd'hui dans bien des hotels, oil
I employe de bureau ne voil et ne fait qu'un travail
mecanique et n'est jamais inilie aux verilables
affaires commerciales de l'etablissement. Ce qui
donne la qualite de bon employe de bureau, ce
n'est pas le fait d'avoir travaille dans un bureau,
mais c'est essentiellement la maniere dont on est
devenu capable d'occuper 1'emploi.

Si done on veut en finir avec. le volontariat, il
faut exiger que tout employe qui entre au service
du bureau obtienne immediatement son minimum
de salaire. Un apprentissage dans le bureau de

l'hötel ne doit etre autorise que lä oü les conditions
d'exploitation de l'hötel permettent qu'il soit ved-
tablement d'une utilite pratique; dans ce cas, il
faut le regier dans un contrat et on doit exiger
qu'il se termine par un examen. On devra aussi
l'autoriser lorsqu'il ne forme quTine partie, prevue
par contrat, d'un apprentissage tres complet de
sommelier.

Un cautionnement ne sera exige que des cais-
siers. II ne doit pas depasser cinq fois le montant
des appointements mensuels et doit etre depose ä
une Caisse d'epargne, qui en servira les interets.
L'hötel ne peut jamais 1'utiliser. On ne peut exiger
du caissier qu'il reponde de depots et de fonds que
si l'etablissement lui fournit la possibilile d'en avoir
la garde en toute securile et ne lui confie pas de
trop fortes sommes ou valeurs. Au surplus, la res-
ponsabilite est reglee par les dispositions du Code
civil suisse. Dans les etablissements qui ont un
grand chiffre d'affaires, il faut prevoir des erreurs
de caisse comme le font les banques.

Le prodiiil du change, que certains etablissements

laissent ä un employe de bureau comme
recelte accessoire, n'a, comme presque toutes les
recelles accessoires, pas ete pris en consideration,
c'est-ä-dire qu'aucun employe de bureau n'y a
droit, ä moins que son patron ne le Tui ait ex-
pressement concede.

Quant ä savoir si les telephonisles, les secretaires

postaux et autres memes employes font partie
du personnel de bureau et doivent toucher des
appointements fixes, c'est la une question discu-
table, sur laquelle nous entendrons volontiers votre
maniere de voir.

Les employees de bureau sont aussi soumises
aux dispositions concernant le salaire et aux
conditions ci-dessus concernant l'inslruction, car sans
cela on ouvrirait la porte aux abus et aux infractions.

2° Personnel de cuisine.
Ne peut pretendre aux appointements et au

nom de chef de cuisine que celui qui, apres avoir
fait un bori apprentissage, a travaille 2 ans au
moins comme commis et 6 ans au moins comme
chef de partie ou aide. Exceptionnellement, ce
temps peut etre abrege, lorsque l'occasion de s'ins-
truire et de se perfectionner a ete particulierement
favorable et ä condition qu'on subisse l'examen de
chef.

Un tant pour cent paye par les fournisseurs
n'est pas prevu, parce qu'il est inconciliable avec
les regies d'une bonne gestion. II faut laisser le
directeur de l'hötel libre d'interesser son chef d'une
autre maniere au bon rendement du compte de
cuisine.

Le blanchissage des vetements de cuisine (vesle,
panlalons, bonnet) doit etre ä la charge de
l'etablissement, qui pourra s'en liberer en payant un
supplement de salaire de 25 ä 40 fr. par mois.

Des apprentis ne Deuvent etre acceples que par
des ötablissemerits oü ils peuvent etre formes par
un veritable chef de cuisine. Dans aucun ötablisse-
ment il ne peut y avoir simultanement plus de
2 apprentis ä cöte de 3 cuisiniers de profession au
moins; toutefois, ces etablissements auront la fa-
culte de prendre un 3e apprenti 6 mois an moins
avanl la sortie du premier. Un etablissement qui
change tres frequemnient de chef de cuisine
doit ötre considere comme non qualifie pour avoir
des apprentis. Pour un apprentissage de 2 ans, qui
doit etre la regie, le prix d'apprentissage n'exce-
dera pas 600 fr. Le tiers du prix d'apprentissage
apparlienl au chef. Si 1'apprentissage dure 2 h ou
3 ans, 1'apprenti n'a rien ä payer. Les apprentis-
sages de plus longue duree ne sont pas permis.
Tout apprenti qui sort d'apprentissage doit subir
un examen. S'il echoue, il peut se representer au
bout de 6 mois. Si alors il echoue de nouveau.
il ne pourra ötre considere comme cuisinier de
profession. Dans ce cas, 1'apprenti ou son
representant legal peut reclamer le remboursemenl de
la moitie du prix d'apprentissage el le chef peril
ses droits au tiers de ce prix.

- Des cuisiniers volontaires ne seront pas loleres.
Tout cuisinier qui n'est plus apprenti ä droit au
salaire minimum de son rang. Si un pätissier de
profession veut embrasser la profession de
cuisinier, il doit faire un apprentissage gratuit d'un
an et demi au moins et subir ensuite l'examen
(1'apprenti cuisinier.

Le produit de la vente des os et de la graisse,
ainsi que la glace de viande, appartiennent ä
l'etablissement. Les salaires minima des casseroliers,
etc., sont fixes de facon que ces employes peuvent
renoncer ä ces recettes accessoires. Si, dans le but
d'une utilisation complete de ces döchets, un
etablissement veut que son personnel ait interet ä les
recueillir, il peut l'y engager comme il le trouve A

pTopos. Cette recette accessoire n'appartient ä l'em-
ployö que si eile lui a ete formellement garanlie
par une convention.

3° Autre personnel ä appointements fixes.
On s'est abstenu de faire rentrer dans les tarifs

les salaires des artisans ainsi que ceux des cocliers
et des chauffeurs.

4° Le personnel du service.

La vente de cigares par les premiers somineliers
n'est, pas plus que le produit du change, prevue
dans le projet. On sera done libre apres comme
avant de determiner dans des arrangements spe-
ciaux si cette vente sera laissee ou non au premier
sommelier entierement ou avec une commission.
Les recettes accordees par ces arrangements spe-
ciaux ne pourront etre comprises dans le revenu
minimum.

L'emploi du demi-chef n'est pas prevu dans le
projet, parce qu'il n'a pas sa raison d'etre.

L'apprentissage de sommelier doit absolument
etre regie. On ne veut pas de volontaires.
L'apprentissage d'une annee est maintenu, pour autant
qu'il s'agit uniquement du service, dans lequel est
toutefois tompris le service de cave. Un apprentissage

de 2 ahs est cependant prevu pour le cas oü
le maitre s'engage formellement ä enseigner au
jeune homme pendant un an le service proprement
dit (service de table et de restaurant) et de l'initier
pendant la deuxieme annee aux travaux de bureau,
y compris les travaux de la cave et du contröle.
Les apprentis doivent suivre les cours (le perfec-
tionnement obligatoires et accepter de subir un
examen ä la fin de l'apprentissage. La frequenta-
tion d'un cours de service de plusieurs semaines
dans une des ecoles hotelieres reconnues par les
societes, comme preparation ä l'enseignement
pratique ou pour completer cet enseignement, devrait
autant que possible etre prescrite. Le personnel
feminin devrait tout au moins fournir la preuve
qu'il a fait un apprentissage de 6 moi£ au moins
conformement ä un contrat et subi un examen; il
faudrait aussi pouvoir obliger ce perspnnel ä suivre
un cours de service destinö ä completer l'apprentissage

par un enseignement theorique.



Les apprentis-sommeliers et Ies jeunes filles qui
apprennent le service de salle ont d'assez fortes
depenses pour leurs vetements et devraient par
consequent recevoir un petit salaire et, aussi long-
temps qu'ils sont occupes dans le service, une petite
Partie du supplement paye pour le service.

Aussi longtemps que les objets d'habillement
coüteront aussi eher qu'aujourd'hui et puisque .le
remplacement du frac doit etre considere actuelle-
merit comme irrationnel, nous reclainons une
contribution equitable, encore ii fixer, aux depenses
pour rhabillement.

5° Le personnel des portiers.
Dans le projet pour les concierges on a tenu

compte des recettes accessoires qu'ils obtiennent
des gens d'affaires et dont le contröle et l'abolition
paraissent pour le moment impossibles.

Les prestations extraordinaires de toute espece,
telles que les finances dues pour les bagages et les
courses, doivent etre portees sur la note de l'höte.
Des paiements directs au personnel ne doivent plus
etre toleres, des l'instant oü ce personnel obtient
sa part du supplement compte pour le service.
D'un autre cote, on ne peut plus logiquement im-
poser aux chasseurs et commissionnaires l'obliga-
tion, par exemple, d'avoir une bicyclette ä leurs
frais.

La livrec et les articles de nettoyage doivent ä
l'avenir etre fournis par l'etablissement.

II doit etre mis ä la disposition des concierges
une caisse des debours, afin qu'ils n'aient pas ä faire
eux-memes des avances de fonds. Les debours
doivent figurer Sur la note de l'höte, mais ils
n'enlrent pas en ligne de compte pour la fixation
du supplement.

Les revenus des conducteurs ne sont prevus que
pour le personnel qui, par son Age et son instruction

professionnelle, peut pretendre A cette designation;

les jeunes gens qui sont frequemment
employes comme conducteurs (nolamment dans les
hotels de montagne) renlrent dans la calegorie des
sous-portiers.

En cequi concerne les liftiers, il existe de si
grandes differences que le mieux parait etre de
laisser ici une certaine latitude A l'apprecialion
des parlies contractantes et des Offices des tarifs.

(S0 Autre personnel dii service.

Le personnel de bain n'est pris en consideration
dans le projet que pour aulant qu'il s'agit de pre-
voir pour liii des appointements fixes minima; les
services demandes A ce personnel sont si differents
suivant les elablissemenls et suivant les clients qu'if
vaut mieux laisser cbaque etablissement fixer lui-
meme les taxes A faire payer A ceux-ci. Le principe

A appliquer est celui de la non-participation
du personnel de bain au supplement pour le
service, en revanche, les articles du compte qui con-

cernent le trailement medical, n'ontrent pas en
consideration pour la fixation du supplement.

Dans la fixation des indemnites pour extras.
on compte comme journee de travail une duree de
presence de 12 lieures: les heures supplemenlaires
sont payees en application du tarif du travail A

l'heure.
(A suivre.)

Zum Nachlassvertrag.

Aus Mitgliederkreisen wird uns geschrieben;
Ueber die Wirkungen des Nachlassver-

Irages — dieser schönen Errungenschaft
unserer Vereinsleitung — ist meines Wissens bisher

in unserem Vereinsorgan von keinem Mit-
gliede geschrieben worden.

Warum wohl vernimmt man über eine so
hochwichtige Sache gar nichts?

Ich möchte die werten Kollegen freundlich
bitten, sich über folgende zwei Punkte in
unserem Organ gefl. zu äussern:

1. Welches Entgegenkommen dürfen wir
von unsern Hypothekengläubigern billigerweise

gestützt auf das Gesetz über den Nachlassvertrag

fordern, ohne den gerichtlichen
Nachlassvertrag anzurufen?

2. Wäre es nicht angezeigt, dass alle
Holeliers, deren Hypothekargläubiger ungenügendes

Entgegenkommen zeigen, das Begehren
um den Nachlassverlrag be/.w. Moratorium
stellen? — Wehn ich sage alle Hoteliers, so
sind natürlich nur diejenigen gemeint,
welchen der Nachlassverlrag vom Richter
zugebilligt werden kann. Wenn der grösste Teil
der Schweizer Hoteliers den Nachlassvertrag
verlangt, fällt dieser Schritt dem Einzelnen
viel leichler. F. V.

Ie Bureau centrul de la Soci£t£ Suisse des
Hoteliers se reeommnnde

u MM. les hoteliers pour la livraison des livres
de comptabilitd comnierciale, tcls que mnins-
courantes, livres de recettes-recapitulations,
livres de caisse, memorials, grand-livres,
eomptes-courants, livres de frais gendraux, ä

Feuilles-specimens gratuites.
DannBBesaBBHBHi

prix avautageux.

In feine, erstklassige Conflserie
wird eine erfahrene, sprachenkundige

u. gut präsentierende

Vcr^iftrin
mit guten Umgangsformen

gesucht. »
Offerten erbeten unter Chiffre
P 4503 Z an Pnblicitas

A.-G., Zürich.

Achtung!
ii

und Silbergeschirr.
Verkaufe: 4 einbettige, 3 zwei-
bettige komplette, erstklassige

Fremdenzimmer. Hell-
Eiohe, gewichst, Spiegelschränke,
"Waschtische m. prachtvollem Spiegel,

Marmor weiss, I. Qualität, in
den Betten I. Qualität
Rosshaarmatratzen, alles beste Frieden

sware, wenig gebraucht,
wie neu. Absolute Garantie.
Einzelne Möbel werden nicht
abgegeben, jedoch einzelne Zimmer.
Bei Verkauf en bloc Rabatt.
Ferner prachtvolles
Silbergeschirr, zum Teil noch ganz
neu, zu verkaufen. Offerten unter
Chiffre W. R. 2926 an die Annono.-
Abt. d. Schweizer Hotel-Revue, Basel.

aus den Lichtnetzen durch Kurgäste in den Zimmern, sei
es zu Heiz-, Koch- oder anderen Zwecken, empfehle ich
meine verschlussichere Fassung, welche »ine widerrechtliche

Stromentwendung vollkommen ausächliesst.
Nähere Auskunft bereitwilligst durch den Erfinder:

R. Stirnemann, Sihlfeldstrasse 10, Zürich 3. 2924

Achtung!
Bodenöl, hell la, p. kg. Fr. .3.50

Stahlspähne „Eule"
per kg. Fr. 3.—

Stahlwolle
Putzmittel jeder Art.

Cacaopulver, Chocolatpulver
per kg. Fr. 5.50 und 4.50

Flüssige Seifen (Kreolin und
Kresol), per kg. Fr. 2.50.

Depot P. Stroh, Basel.
Vogesenstrasse 141.

Grand ei bei
HOTEL
ä vendre ä Fribourg,

centre de la ville,
ancienne etnombreuse clientele,

installation moderne,
beau mobilier, cour, vaste
emplacement, bonne repartition
des batiinents, maison d'ex-

cellente reputation.
S'adresser: Agence Immo-

biliöre et Commarclale Frl-
bourgeoise S.A., Rue du Font
suspendu 79 « Fribourg.
Telephone 4.33. 5385

In feine, erstklassige Conflserie wird eine erfahrene,

sprachenkundige und gut präsentierende

Herkäuferin
mit guten Umgangsformen

gesucht.
Offerten erbeten unter Chiflre P. 4503 Z. an

Publicitas A.-G., Zürich. 5384

s
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Wolldecken, Leintücher, Ski.
Zu verhnnfen: einige weisse, schöne Wolldecken 150/205 cm.,

prima Qualität; 1 Posten schöne leinene Leintücher 177/265 cm.:
einige Paar neue Ski, 190 cm. lang, aus schönem Eschenholz mit
kompl. Huitfeld-Bindung A Fr. 27.— per Paar. Gefl. Off. unter Chiff.
M. R. 2943 an die Ann.-Abtoilg. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Chef de cuisine
33 Jahre (Abstinent), der 3
Landessprachen mächtig, sucht
Vertrauensposten' nur in gutes
Haus, wo strenge Ordnung
herrscht; ebendaselbst ein tüchtiger
sauberer Casserolier sucht
Stelle. Ofterlen mit Konditjonen an

Henry, Chef de cuisine,
2942 Kursaal, Lansanne.

Hotel
Ilötelier, Suisse romand, dätlre

reprendre hfltel de 80 A 100 lits,
ouvert toute l'annee ou pendant
les aaisons d'hiver et d'ete.

Offres bous chiffre D. Z. 2936
au Bureau des annnonces de la
Revue Suisse des Höfels,
Bäle.

OOMMeMMMMCNO

Zu «erkaufen
mit Ausnahms-Preis für Hotel

200 Stück prima iuftgedörrte

Schinken
vom letzten "Winter (Spezialität)
A Fr. 14.50 bei 10 Stück Fr. 14.—.

Henri Altherr
Zetzwil (Aargau).

2944

WER
H

HUB

Stelle aucht
in Hotel oder
Penaion oder
Peraonal
bedarfinseriert
mit Erfolg in
der in Basel
erseheinenden

000000
HOTEL-REVUE

Offlsl.ll.a Organ d.a
Schw.ls.r Hot.lUr.Var.lna.

2934

Vertuenderi Sic
an Stelle very qeu'ohnlichcm
Essig, dm albparcnder:

MEILEWER
Citron lässig
ein. ganz vorzügliches
Produkt, ivclchcs durdu
besondem Gdrunas -
proze&s aus garantiert"
naturrcincnv Citroricn-
saft geu'onncn ivicd..

'CVtcorvess-ia "
verursacht nie Hzagcn-
brennen und ist selbst
dem schrvachsten. Or -
gaiusinus zuträglich.
KONSERVENFABRIK

MEILE Nag

nli
für die Schweizer Hotelindustrie

in deutscher, französischer und
italienischer Sprache können zu
jeder Zeit vom Centraibureau des
Schweizer Hotelier-Vereins in Basel

bezogen werden.

Stellen-Anzeiger Na 45
J

Offene Stellen * Emplois vnennts

Für Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis zu 4 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre

werden berechnet berechnet Adresse Schweiz Autlsnd

Erstmalige Insertion Fr. 2.50 Fr. 3.50 Fr. 4.— Fr. 5.—

Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.50 „ 2.50 „ 3.— » 4.—

Mehrzeilen werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Chef-Jardinier ge*ueht|f. Hotel I Rannes im Tessin, Jahres¬
stelle. Berücksichtigt, werden nur tüchtige selbständige

Arbeiter, welche Imstande sind, einen grossen Park zu pflegen,
sowie Blumenkültur und Gemüsebau verstehen. Bevorzugt werden
Gärtner, welche bereits im Tessin, Sildfrankreieh oder in Italien
gearbeitet haben. Offerten mit Referenzen n. GehaltsanBprüchen
erbeten. .• Chiffre 1609

[—tagen-Gouvernante gesuoht von erstklassigem Hotel der
El französischen Schweiz.] Chiffre ISIS

Gesucht für Mitte November: tüchtige Etagen-Portiers,
Zimmermädchen, Küchenmüdchen und

Wäscherin. Offerten an die Direktion des Grand Hotel Palace,
Locarno. (1608)

Gesucht von erstklassigem Hotel der französischen Schweiz
für Jahresstelle : einHelzer-Reparateur und ein Hotel-

schreiner. EbendaselbBt für die Sportzeit Schlittschuhlehrer.
Offerten mit Zengniskopien und Photo. Chiffre 1812

Gesucht: Ganz tüchtige Couvernante generale, eine
L/Ingere, eine Saaltochter, ein Zimmermädchen.

Nur Offerten mit Zeugnisabschriften und Saläransprüchen werden
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre A 5223 Lz an Publicitas A. 6.
Luzern. (240)

Gesucht per sofort in Hotel I. Ranges in Lausanne: Koch-
lehrllng oder Volontalre. Chiffre 1603

Kochlehrling gesucht von erstklassigem Stadthotel. Be¬

werber muss gesund und stark und über 17 Jahre alt sein.
Gute Schulzeugnisse Bedingung. Chiffre 1616

Köchln, 20—30 Jahre alt, die auch Hausarbeit mitübernimmt,
für kleine Pension (6 Betten) gesucht. Offerten mit

Zeugnisabschriften, Gehaltsansprachen und Photo an Villa Bella Vista, Vorder-
Meggen b. Luzern' (Telephon 51). Ebendaselbst gesneht Vclcn-
tSrln, die nähen kann. (1602)

On demande: trois Commls de Salle de la Suisse
frapgaise pour Grand Höfel ä Nioe. Entree an mols de Dö-

cembre. Chiffre 1614

On demande ponr un hötel de montagne ponr la saison
d'hiver 1 bon portier seui, 1 Alle de salle, blen au

conrant du service, 1 femme de chambre, 1 casserolier.
Adresser les offres avec pretentions, copies de certificate et
photos ä G. Roth, Hötel Belvedöre, Chesläres. (1613)

Saaltochter. Gesneht zu sofortigem Eintritt eine gesunde,
starke Saaltochter aus gutem Hause nicht unter 20 Jahren.

Offerten mit Eintritts- und Altersangahe, Photo u. Zengniskopien
an Schwert- und Parkhotel, Weesen a. Wallensee. (1615)

SekretBr, jüngerer, fllr Hotel ersten Ranges zn sofortigem
Eintritt gesneht. Gate Gelegenheit für weitere Ausbildung.

Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo erbeten. Chiffre 1611

Sekretärin, tüchtige, gesucht zu baldigem Eintritt in Kur¬
haus ersten Ranges. Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften

und Photo erbeten. Chiffre 1616

Zimmermädchen, fleiasiges, einfaches, in gutes Haus ge¬
sucht. Jahresstelle bei guter Bezahlung. Offerten au Hotel

und Pension Glarisegg, bei Steckborn am Untersee. 1617

Avis. Um unliebsame Verwechs¬
lungen, Reklamationen und

Verspätungen zu vermeiden, ersuchen
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Stellengesuche 'Qemiuidesde pieces

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile K Cts. Zuschlag.
Schweiz - ' d

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen)... Fr. 2.5"1 Fr. 3.50
Jede ununterbrochene Wiederholung „ Lou „ 2.50

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postchecbbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.

Belegnummern werden nicht versandt.

Jeder einzelnen Offerte Ist das Porto für die
Weiterspedition beizufügen.

Bureau- oder Saalstelle. Junge, gewissenhafte Tochter, '

deutsch und französisch, die schon eine Saison in Bureau
gearbeitet hat, auch den Saalserviee kennt, sucht entsprechende
Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 95 j

Caissier-Chef de reception - Sekretär, 30 Jahre,
Schweizer, sucht Stelle im In- oder Ausland (Schweiz.oder

Frankreich). Prima Referenzen erstklassiger Häuser. Chiffre 50

Chef de reception-Caissier, seit mehreren Jahren in
gleicher Stellang tiltig, wünscht sich mögliehst bald zn ver-

ändern. Deutsch, französisch, italienisch und englisch in Wort ;

und Sohrift mächtig. Beste Zeugnisse und Referenzen. Offerten I

s. Chiffre Z. T. M. 731 befördert Rudolf Mosse, Zürich. Z. 4422 c (134

Chef de röceptlon-KassIer, Schweizer, tüchtiger, seriöser
Fachmann, 30 Jahre, sucht passende Jahres- oder SaiBon-

stelle. Prima Referenzen. Chiffre 894

Directeur. Propridtairo-hotelier, 45 ans, cherche place de I

directenr-gerant jusqn'au 1er Juin 19IG. References ä diB-
position. Möme adresse: Gouvernante (ou salle), 25 ans,
2 langues, libre pour memo date. Chiffre 82 1

——-— j

Dlrectrlce. Fräulein, sprachengewandt, im Service tüchtig j
und energisch, in allen Teilen der Hotelerie bewandert, gut

präsentierend, mit angenehmen Umgangsformen, imstande ein 1

Haus selbständig zu leiten, sucht Engagement als Directrice,
Ooersaaltochter oder sonstigen Vertrauensposten. Chiffre IIB

Direktor, Schweizer, 32 Jahre, routinierter Hotelier, mit gnter
kaufm. Bildung und Organisationstalent, langjähriger Olief

de rdeeption erster Häuser des In- und Auslandes, sucht für
früher oder später leitenden Posten. Chiffre 417,,

Secrötalre-calssleT, Grison, 24 ans, libre du service -mill-,
taire. eonnaissant les trois langues nationales ä fond, comp-,

tabllite d'hötei, cherche place pour la saison d'hiver. BonB
certificate et röförences ä disposition. Chiffre 88

Secrötaire-oomptable, Demoiselle, 29 aDS, au conrant
des langues et des travaux de bureau, de meme reception,

cherche place poer de suite dans bon hötel. Aiderait aus^i ä la
Direction. Chiffre 94

Sekretär, 2t jährig, 3 Sprachen, mit besten Zeugnissen und
Referenzen, sucht zur weiteren Ausbildung für sofort oder

etwas später Saison- oder Jahresstelle; event, als II. Kontrolleur.* Chiffre 81

Sekretär-Kassier-Buchhalter, Schweizer, 35 Jahre,
sprachenkundig, bilanzfähig, seit Jahren in erstkl. Häusern

tätig, mit prima Zeugnissen, sucht analogen Posten. Chiffre 89 |

Sekretärin. Junge Schweizerin, der vier Hauptspraohen j
mächtig, mit Hotelbureaupraxis, wünscht Stelle als Sekretärin j

in grösseres Hotel im Kt. Granbilnden. Offerten unter Chiffre >

W. 4769 G. an Publicitas A. G., St. Gallen. (239)

Sekretärin, junge diplomierte Schweizerin, mit allen Bureau¬
arbeiten vertraut, sprachenkundig, sucht Stelle. Würde nebenbei

auch im Saal mithelfen. Zeugnisse erstklassiger Häuser und
Photo zn Diensten. Eintritt nach Belieben. Chiffre 123

Sekretärin (II.). Suche für gebildete, junge Tochter, die auch
Im Service gut bewandert ist, Saison- oder Jahresstelle als

zweite Sekretärin. Offerten erbeten M. Schnyder, Bes. Hotel Villa
Castagnola, Lugano. 128

Stütze der Hausfrau. Jnnge Schweizerin aus gutem Hause,
mit 3 jähriger dipl. Hände*sschalbildung, die schon eine Saison

als Bureauvolontärin tätig war. Bucht Stelle als Stütze der Hausfrau >

zur weitern Ausbildung. Bevorzugt wird Winterkurort. Chiffre 111 t

Telephonlstln -encht Stelle als Volontärin in ein Hotelbureau
im Kanton Granbtlnden. Chiffre 107
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1"

6—M6666S96666Wlt»MWWU»tHI5»«IMWHII«HI

iiRaniBiiiaBiiiimnuau!
"i

ä
Salle & Restaurant,

1 Ollnerlehrling sucht Stelle,* wo er das Service gründlichf\ erlernen könnte. Eintritt sofort. Goß. Offerten an 0.
Bamberger, Sihlbrugg Station. *26

Maitre d'hötei et un Chef d'ötage ou de restaur
rant» Suisse, meilleures references de I öres malsons suieses

et dtrang&res, chierchent places de saison ou ä l'annde de suite
on date ä convenir. Chiffre 076

Oberkellner» Schweizer, 34 Jahre, der vier Hauptsprachen
mäohtig, sucht Engagement. Graublinden bevorzugt. Ch. 770

Überkellner, Schweizer, 33 Jahre, |mit Bureauarbeiten ver¬
traut und der Hauptspracben mächtig, sucht gestutzt auf

gute Zeugnisse des In- und Auslandes Stelle, event, anch als Chef
d'etage oder Chef de service. Chiffre 105

Oberkellner, gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachea mächtig,
tüchtig und zuverlässig, seit dem Krieg in der französischen

Schweiz tätig in Hotels ersten Ranges, sncht gestutzt auf gute
Zeugnisse, Saison- oder Jahresstelle, eventuell als Chef d'etago.

Chiffre 100

Obersaaltochler» tüchtig u. sprachenkundig, sucht Saison-
odor Jahresstelle, event, als Officegouvernante. Chiffre 00

Obersaaltochter, tüchtig, im Hotelfäch erfahren, sucht für
sofort Jahresstelle oder für Wintersaison. Bevorzugt, wo.

am Buffet mithelfen könnte Chiffre 113

Restauratlons* und Saaltochter, 3 Hauptsprachen,
selbständig im Service, welche schon Vertrauensstellen als

.Gouvernante und Buffetdame versehen hat, sacht Engagement in
gutes Haus. Saison-oder Jahresstelle. Beste Referenzen. Ch. 118

Saaltochter, jüngere, welche schon Vertrauensstellen als
Gouvernante versehen hat, sucht passende Stelle eventuell

als Saaltochter in nur gutes Haus für kommende Wintersaison.
ChiÖre Ol

Saaltochter (1), einfache, spraehonkundige, mit besten
Zeugnissen versehen, selbständig im Service, sucht Stelle als solche

oder als Alleinige. Gefl. Offerten unter Hc 8796 Y an Publicitas A.G.,
Bern. (237)

ServlertOChter, sprachenkundig, mit prima Zeugnissen,
sucht Engagement in besseres Restaurant oder al9 Saaltochter.

Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 100

Serviertochter. 30jährige Tochter, im lebhaften Betrieb be¬

wandert, sucht Stelle für Service oder Vertrauensposten in
besseres Hotel oder Rension. Chiffre 115

Timi

t" Cuisine & Office. {||
Chet de cuisine, durchaus solid, zureriasslg und erfahren,

sucht per 15, November Stelle in gntfm Hause, vorzugsweise
in Sanatorium. Iii der Diätküche gründlich bewandert. Gefl.
Offerten an Chef de cuisine, Grand Hotel Spiezerhof, Spiez. (997)

Chef de cuisine, de confiance, sobre et honnete, ayant
travaillü longtemps dans leB meines places, cherehe engagement;

pretentions modestes. Chiffre 100

Chef de cuisine, langjähriger HotelpätlBsler, verheiratet
sacht gestutzt auf prima Referenzen aus nur erstklassigen

Häusern Engagement für sofort oder nach Uebereinkunft. Ch. 103

Chef de cuisine, Suisse Romand, 35 ans, connaissaat ä fond
la partie, särienx et capable, cherche situation dans bonne

maison. Ezcellentes references. Chiff ie 127

Gouvernante d'Cconomat, die längere Jabre im gleichen
Hanse tätig, sucht Vertrauensposten. Chiffre 112

Koch, junger, sucht Commisstelle in grösserem Hause.
Chiffre 121

i/'ochlehrling. Intelligenter Jüngling. 17 Jahre, sucht perl\ sofort Lehrstelle. Gefl Off. an Alphons Koller, Langstrasse 105,
Zürich IV. (97)

Küchenchef, mit prima Referenzen, sncht Saison- od. Jahres¬
stelle in mittelgrosses Haus oder alB Chef de partie in Gross-

betrleb. Chiffre 124

Küchenchef, 36 Jahre, tüchtig und sparsam und äusserst
solid, 6 Jabre in seiner letzten Stellung tätig gewesen, sucht

baldiges Engagement in Sanatorium oder Hotel. Gefl. Offerten
an Karl Bergmann, p. Adr. Hans Tanner, Küchenchef, Arosa
(Graubünden). (§3)
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I Ingfcre, tüchtige, < zuverlässige, die im MnaehinonstoMefi,L- Nähen und Glätten gut bewandert ist, suoht Stolle. Würde
auch in Economat oder Etagen mithelfen. Offerten an Annemarie
Jentzer, Hotel Hirschen, Gunten (Bern). 76

I Ingöre cd. gesetzten Alters, mit allen Arbeiten vertraut,
L_ tüchtig im Maschinenstopfen, sucht passendes Engagement In
Hotel, Sanatorium oder Anstalt. Eintritt nach Uebereinkunft
event, sofort. Chiffre 108

I Iiigöre I., gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mächtig,
U» sucht selbständigen Vertrauensposten, woselbst sie als Stütze
der Hausfrau auch auf den Etagen Bowie im Economat mithelfen
könnte. Jahresstelle bevorzugt. Eintritt Mitte oder Ende
November • Chiffre 102

Zimmermädchen, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle-
Chiflre 114

Zimmermädchen» Schweizerin, 3 Hauptspraohen, im Ser¬
vice durchaus bewandert, aucht baldmöglichst Stelle in Hotel

I. Ranges. Chiffre 122

Zimmermädchen. Tüchtiges, spractenknndlges Zimmer-
•mädehen, suchr Stelle in erstklassiges Haus für sofort oder

später. Gefl. Offorten unter Chiffre Sc8942 Y an Publicitas A. G.
Bern. (212)

Zimmermädchen, tüchtiges, gesetzten Alters, mit guten
Referenzen, sucht passende Stelle in gutempfohlenes Hotel,

am liebsten in die Stadt. Eintritt Mitte Novomber. Chiffre 87

fMII! Loge, Lift & Omnibus.
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flonclerge, 39 Jahre Alt, der 4 Hauptspracben in Wort und
Ls Schrift mächtig, sucht, gestützt auf ganz prima Zeugnisse
und Referenzen allererster Tläuser des In- und Anslandes,
Saison- oder JahreRfttoiltt. Chiffre 057

Concierge oder Conclerge'Conducteur, tüchtig und
soll i, der 4 Hauptspraohen mächtig, mit. prima Zeugnissen

und besten Referenzen erstkl. Häuser des In- und Auslandes,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 50

Llftler, 22 ans, pailant trös bieu frangais et allemand, muni
de bons certificate, cherche place pour de snite ou pour la

saisou d'hiver. Chiffre 104

Portler«ConduCteur, drei Sprachen sprechend, sncht Stelle
auf Mitte November. Zeugnisse und Pboto z. D. Chiffro 101

Portier, deutsch und französls"!! sprechend, sucht Saiaon-
oder Jahresstelle als Portler d'etage oder allein. Westschweiz

bevorzugt. Chiffre 118
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Divers IS

Gouvernante, tüchtige, sucht Engagement auf kommende
Wintersaison oder in Jahresgeschäft als Gouvernante generale,

Office oder Etage. Chiffre 120

Gouvernante £6n£rale, tüchtig und Im Hotelfache er¬
fahren, sucht Stelle für sofort. Chiffre 06

Heizer. Junger Bursche, der schon längere Zeit auf dem
Heizen gearbeitet bat, sucht Stelle in die franz. Schweiz, wo

er die französische Sprache erlernen könnte. Chiffre 73

Helzer und Maschinist sncht passende Steile. Offerten
an i. F. Lehmann, Fontalnemelon (Val de Ruz). (98)

Helzer~MaschInlst, tüchtiger, mit Hoch- und Niederdruck-
sowie mit Zentralheizung, im Elektrischen und Wäschereien-

Reparaturen bewandert, sncht Stellung. Offerten an Maschinist
Bütikofer, Talweg 13, Lorraine, Bern. (238) Pc8869Y

H otelschreiner, I. Kraft, sucht für jetzt oder später) dauernde
Stellung nur in Hotel I. Ranges. Chiffre 110

Stütze. Tochter aus gutem Hause, tüchtig und zuverlässig im
Hotelfach, musikalisch, sucht Steile ia gates Ilotel als Stütze

oder sonstigen Vertrauensposten. Chiffre 00

Tapissier ~ Polsterer, jnnger, selbständiger Arbeiter, in
allen Facharbeiten bewandert, sowie mit Kenntnissen im

Auffrischen und Polieren von Möbeln, sucht Stellung. Zeugnisse
von HotelB I. Ranges zu Diensten. Chiffre 125


	

